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Duesterberg und Hitler das heißt: Chaos, Hunger, Diktatur

Deutschland wählt Hindenburg!
Keinestimme dem Kandidaten der braunen Mordpest

Der plötzliche Tod eines Streiters für den Weltfrieden

Briand geſtorben
Trauer in aller Welt

Paris, 7. März. (Eigenbericht.)
Der frühere Miniſterpräſident und Außenminiſter

Ariſtide Briand iſt am Montagnachmittag, kurz nach
1 Uhr, in ſeiner Pariſer Wohnung in der Avenune Kleber
geſtorben. Um 10 Uhr vormittags hatte nd nach

aber dieſe Enkkäuſchung halte ihn innerlich gebrochen. Es wäre
für ihn und für ſein Preſlige im Lande und in der Well ſicher
lich viel beſſer geweſen, wenn er bei ſeinem erſten Räckktrilis
enkſchluß geblieben wäre, anſtatt noch mongalelang im Schaktken
Lavals eine Statiſtenrolle zu ſpielen, die ſeiner großen Ver

gangenheit nicht enlſprach.

Der ehemalige revolutionäre Sozialiſt hatte
ſeinem Uebertritt in das Lager des fortſchrittlichen Bürgertums

einer etwas unruhigen Nacht das Bewuſt in t n. in den letzten zehn Jahren vor dem Krieg einen entſcheiden-n en Einfluß auf die Regierung der Republik genommen. Seine
ungen den Todkranken war damals duürrhaus micht einheitlich und nicht tmmer

alle Eingriffe wirkungslos blieben, lief der Arzt den erfreulich. Um ſo größer waren die Verdienſte-, die er ſich nach
Neffen und die Nichte Briands ſowie ſeinen Freund
Peyhceelot benachrichtigen, die kurz darauf am Krankenbett
erſchienen. Ohne das Bewußtſein wiederzu-
erlangen, ſchlummerte Briand in den Tod.

I

Briand war vor einer Woche von ſeinem Landgut Cocherel nach
Paris zurückgekehrt, da er ſich etwas matt fühlte und ſich von einigen
Spezialiſten unterſuchen laſſen wollte. Die erſten Tage ſeines
Pariſer Aufenthalts verliefen völlig normal. Erſt vor zwei Tagen
verſchlechterte ſich ſein Zuſtand derart, daß die Aerzte ihm die größte
Ruhe auferlegten und ſich ſeinem Plan, nach Cocherel zurückzu-
kehren, widerſetzten.

Als Briands Tod bekannt wurde, begab ſich der Präſident der
Republik nach der Avenue Kleber, wo er ſich vor der Leiche Briands
verneigte. Die Präſidenten der Kammer und des Senats, Miniſter
präſident Tardieu und die übrigen Miniſter, zahlreiche hohe Beamte,
Parlamentarier und Diplomaten folgten. Auch der deutſche Geſchäfts
träger Forſter trug ſich in die in der Wohnung ausgelegte Kon
dolenzliſte ein.

Jn der Kammer wurde die Nachricht kurz vor Beginn der Nach
mittagsſitzung bekannt. Sie löſte unter den Parlamentariern große
Beſtürzung aus. Niemand hatte ein ſo ſchnelles Ende Briands er
wartet. Gleich zu Beginn der Sitzung kündigte der Kammerpräſident
den Tod Briands an und fügte, während ſich die Abgeordneten von
ihren Plätzen erhoben, hinzu:

„Es wird genügen, Jhnen heute zu ſagen, in welchen Zuſtand
tiefſter Trauer uns dieſes Ereignis verſetzt. Morgen werde ich

Gelegenheit haben, dem Gedächtnis des Verſtorbenen die ge
bührende Ehre zu erweiſen. Jch ſchlage der Kammer vor, die
Sißung zum Zeichen der Trauer aufzuheben.“

Miniſterpräſident Tardieu ſchloß ſich im Namen der Regierung
den Worten des Präſidenten an. Er erklärte:

„Der Tod Briands ſöſt in uns allen die tieſſte Bewegung
aus. Der Ruhm, den Ariſtide Briand der franzöſiſchen Tribüne
verliehen hat, ſeine Anteilnahme an der harten Aufgabe der
Organiſation der Welt nach dem ſchrecklichſten Kriege, den die
Menſchheit je erlebt hat, müßten allen denjenigen, die ihn bekämpft
haben, eine reſpektvolle Erinnerung auferlegen.“

Die Kammer vertagte ſich dann auf neun Uhr abends.
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Nur wenige Wochen hat Ariſtide Briand die unfreiwillige

Muße genoſſen, die ihm durch ſeine Ausbootung aus der Regierung
Laval gewährt wurde. Der Tod hat die Pläne des faſt Siebzig
jährigen plötzlich durchkreuzt, der den Aufenthalt auf ſeinem ge
liebten Landſitz Cocherel in der Normandie als einen Er
holungsurlaub von der Politik betrachtete, nach dem er
dann mit friſchen Kräften an dem Wahlkampf teilzunehmen und
Revanche an ſeinen reaktionären Widerſachern zu üben gedachte.
Seine erſte Wahlverſammlung im heimatlichen Wahlkreis Nantes
war bereits feſtgelegt und nach dem erwarteten Sieg der Linken
mgllte er wieder jene führende Rolle in der Politik Frankreichs und
dex Welt ſpielen, die nur durch reaktionäre Jntrigen unterbrochen
worden war Der Tod hat jedoch denen recht gegeben, die
dieſen Plänen ſkeptiſch gegenüberſtanden, weil ſie den Staatsmann
von Locarno für verbraucht hielten.

Briands erſtaunliche Rüſtigkeit und geiſtige Elaſtizilät halte
am 13. Mai 1931 einen lödlichen Schlag erlikten, als er wider
Erwarten bei der Präſidentenwahl in Verſailles unkerlag. Sein
Geſundheilszuſtand war ſchon damals nicht mehr der allerbeſte,

dem Krieg erwarb um die Wiederherſtellung eines erträglichen, ja
freundſchaftlichen Verhältniſſes zwiſchen den „Erbfeinden“
Deutſchland und Frankreich. Schon Anfang 1922 hatte er
verſucht, einen neuen Kurs einzuſchlagen, war aber von Poincaré
und Millerand geſtürzt worden, als er ſich in Cannes anſchickte,
mit Rathenau die Grundlagen einer neuen Politik zwiſchen
Siegern und Beſiegten zu legen. Erſt der Wahlerfolg der Linken
über den Nationalen Block zwei Jahre ſpäter gab ihm die Möglich-
keit, ſein großes Ziel wieder aktiv zu verfolgen. Er wurde der

Stalins Maßnahme nach dem Attentat

Das Sowſjetparadies
Vom Hunger des ruſſiſchen Volkes

Wenn man den kommuniſtiſchen Propagandaphraſen
Glauben ſchenken wollke, ſo wäre Sowjetrußland das
Paradies der Arbeitk, und alle deutſchen Arbeiter
hätten nichts beſſeres zu kun, als ſchleunigſt Kommuniſten zu
werden, damit ſie es in Deutſchland ſo bekommen wie in Ruß
land. Die Wahrheit iſt anders, und wenn die Sowjeiregierung
ſich noch ſo ſehr bemüht, durch den Druck des Terrors zu ver
ſchleiern, was in Rußland iſt, ſo bricht dennoch dann und
wann die Wahrheit durch.

Es war der Verzweiflungsaufſtand der Arbeiter-
oppoſition von 1921 und die Schlacht von Kronſtadt zwiſchen
den Sowjettruppen und roten Arbeitern, die zum erſten Male die
Wahrheit auf die entſetzlichen Leiden des ruſſiſchen Proletariats
unter dem Kriegskommunismus lenkte. Nach Kronſtadt erfolgte unter
Lenin die Preisgabe des Kriegskommunismus, eine Verbeſſerung der
Lage der Arbeiter war die Folge.

Stalins Herrſchaft bringt über das Proletariat dieſelben
Leiden wie der Kriegzskommunismus. Aber das Regime der Diktatur,
der Terror, das Spionenſyſtem iſt ſeit Kronſtadt ins Gigantiſche aus-
gebaut worden. Oppoſition iſt nicht möglich, der entſetzliche Druck
hält ſie nieder. Wie denkt das ruſſiſche Proletariat
über ſeine Lage und das Stalinſche Regime Jn
Europa weiß es niemand. Keine repräſentative Stimme dringt nach
außen. Herrſcht Kirchhofsruhe, müde Ergebung ins Schickſal dort im
ruſſiſchen Proletariat, oder iſt der Dampfkeſſel bis zum Platzen er-
hitzt? Wir glauben, daß Stalin ſelbſt weiß, wie es iſt!
Denn nach dem Moskauer Attentat auf den deutſchen Vot-
ſchaftsrat hat die Sowjetregierung eine Maßnahme ergriffen, die
dies erkennen läßt: ſie hat vor den für Ausländer be-
ſtimmten Lebensmittelgeſchäften Polizeipoſten
aufſtellen laſſen.

Da bricht blitzartig die Wahrheit durch! Die Sowjetregierung
muß von kiefem Haß und angeſammeltem Exploſivſtoff in den
Maſſen wiſſen, wenn ſie das Akkenkat ohne weiteres als Aus
bruch des Haſſes von Hungernden gegen wohlverſorgie Aus
länder deulet! Die Promptheit, mit der dieſe Maßnahme er-
griffen wurde, zeugt davon, daß die Sowjetbehörden das Alken
fat ohne Ueberlegung ohne weileres als Folge des Drucks des
Lebenselends angeſehen haben. Ein unſinniges Altenkat des

„Mann von Locarno“, der zuſammen mit Streſemann
bemüht war, die Verſöhnung der beiden Völfer zu fördern.

Freilich halle er dabei mit den ſtärkſten Widerſtänden im eigenen
Lande zu kämpfen. Während man in Deutſchland gegen Streſe
mann den Vorwurf erhob, daß er zu wenig erreiche, daß er
ſich mit ungenügenden Zugeſtändniſſen abſpeiſen laſſe, daß
die Früchte der Verſtändigungspolitik viel zu langſam reiflen,
mußte Briand die Anklage über ſich ergehen laſſen, daß er die
Rechte Frankreichs voreilig und ohne Gegenleiſtung und
Garankien preisgebe, ſowie er den Revanchewillen im deufſchen

Volke durch ſeine Nachgiebigkeit ermunkere.
Die deutſchen Reichstagswahlen vom September 1930, die der

Rheinlandräumung folgten und dennoch einen ungeheuren Auf
ſchwung des extremen deutſchen Nationalismus brachten, ſchienen
dieſen Anklagen gegen Briand recht zu geben. Sie waren für ihn
ein ſchwerer Schlag, von dem er ſich politiſch nicht mehr erholte.
Er ſelbſt hatte zwar den Glauben an die Annäherung zwiſchen den
beiden Völkern nicht verloren. Mit bewundernswerter Obfektivität
verſuchte er ſeinen Landsleuten die wahren wirtſchaftlichen Gründe
des Hitlerſchen Wahlerfolges klarzumachen, aber die nackten Tat
ſachen waren nun einmal nicht aus der Welt zu ſchaffen.

Von dieſer Zeit datiert der politiſche Niedergang Briands, der
durch ſeine Niederlage in Verſailles offenbar wurde. Nun ſind beide
Vorkämpfer der Verſöhnungspolitik, Briand und Streſemann, tot.
Auch ihr Werk leidet unter der Weltkriſe, die Millionen von
Menſchen in allen Ländern den Argumenten der Vernunft unzu-
gänglich macht. Aber das Werk wird weiterleben, es muß fortgeſetzt
werden, wenn nicht die europäiſche Kultur in einem neuen Weltkrieg
zugrunde gerichtet werden ſoll!

Haſſes wäre dann an die Stelle der Oppoſikion von unken ge
tretey.

Die Parallele von 1921 tritt hervor. Als damals die Arbeiter«
oppoſition ſich erhob, als den Kommiſſaren abends vor dem Theater
die Pferde ausgeſpannt, die Kutſcher verprügelt und die Schlitten
zerbrochen wurden, da ſtellten die Sowjetbehörden bewaffnete
Poſten vor die Lokale, in denen die Sowjetfunktionäre aßen, vor
die Hotels, in denen ſie und die ausländiſchen Delegierten der
Komintern wohnten. Daneben ſtanden endloſe Schlangen vor
Läden, in denen es alle drei Tage Brot mit Baumrindenmehl gab.
Heute ſtehen wieder Schlangen vor den Sowjetläden, und die
Polizeipoſten vor den Läden für Ausländer. Die Schüſſe auf
Twardowſtki bringen plötzlich Licht ins Dunkel.

Es ſcheint, daß es in Sowjetrußland gar nicht paradie«
ſiſch für Arbeiter zugeht! Die Folgerungen für die kommuniſtiſchen
Propagandaphraſen ergeben ſich von ſelbſt!

Ein Symptom
Stimmenrückgang der NRazis bei Stadtverordnetenwahlen

Schwerin (Mecklbg.), 7. März. (Eigenberichk.)
In dem Slkädkchen Crivitz mußten am Sonnkag Skadkver-

ordnetenwahlen ſtattfinden. Dabei holten ſich die Helden
des Dritten Reichs die ſeit Wochen aller Welt weismachen, daß ſie
ſich in ſtürmiſchem Vormarſch befinden und bereits die Mehrheit
des Volkes hinter ſich hällen, eine neue Niederlage. Sie
erhielten am Sonniag nur 741 gegen 897 skimmen bei
der Amktsvertreterwahl im Rovember; die Stimmen
der Sozialdemeokrakie erfuhren dagegen einen Juwachs.
Sie ſteigerten ſich von 403 auf 488. Während die Nationalſozialiſten
im neuen Skadiparlamenk ein Mandat weniger erhalken
als bisher, ſtieg die Mandatsziffer der Sozialdemokratie von 4 auf 5.

Wo Hitler Regierungsrat iſt
Meſſerſtecher als Wahlpropagandiſten

Braunſchweig, 7. März. (Eigenberichk.)
Aus dem ganzen Lande werden ſyſtemakiſche Störungs-

verſuche und Ueberfälle bewaffneker Nazis auf Kund-
gebungen der Eiſernen Front gemeldet; in den meiſten Fällen werden
jedoch die Slörenfriede heimgeſchickt. In Leiferde bei Braunſchweig
überfiel eine mit einem Laſtwagen gekommene Klebekolonne der
Nazis Arbeiter, die von einer Kundgebung der Eiſernen Front heim
kehrken. Zwei von ihnen wurden durch Meſſerſtiche in den
Bauch und in den Kopf ſchwer verletzt, ſo daß ſie in das
Krankenhaus eingeliefert werden mußlen.



Der,„GStabschef“ gibt zu, daß er ſtrafbaren Neigungen lebt Dieſem Mann ſoll die Jugend folgen?

Die Liebesbriefe des Hitler-Röhms
Er ſchrieb, daß er „Witwer“ zu Hauſe hat ſitzen ſie alle in München?
Am M hat ein Berliner Blatt einen Brief

es Führers der SA., Oberſtleutnant a. D. Röhm,an einen ſeiner Freunde veröffentlicht. Röhm
geſteht in dieſem Brief, daß er gleich-
h iſt, den Verkehr mit Frauen für

widerngatürliche Angelegenheit halte und er
für die Jagd auf entſprechende Viebes-

vbjekte täglich einige Zeit verwendet.
Röhm iſt der Führer der national ſozialiſtiſchen

S A., die ſich zum großen Teil aus jugendlichen Elementen
zuſammenſetzt. Er hat die Macht über dieſe jungen Leute. Er kann
ſie mißbrauchen und es gibt in ſeinem Briefwechſel Stellen, die be
weiſen, daß er früher ſeine Vorgeſetztenmacht über ähnlich illegale
Rekruten mißbraucht hat, wie es die SA.Leute Hitlers ſind. Hitler
weiß, wie es um Röhm beſtellt iſt und welche Gefahr dieſer Mann
für die ihm an vertraute Jugend bedeutet. Trotzdem trennt
er ſich nicht von ſeinem Stabschef. Wahrſcheinlich weil er ſich gar
nicht mehr von ihm trennen kann, weil Röhm über den Raziladen
zu ſehr Beſcheid weiß und ſein erzwungener Abgang das politiſche
Ende Hitlers bedeuten würde. Aus dieſem Grunde identifiziert er
ſich lieber mit Röhm und duldet deſſen Gemeingefährlichkeit in den
Reihen der S.

Wir würden uns mit Röhms Neigungen nicht mit einem Worte
befaſſen, wenn er ſich danach benommen hätte. Aber Herr Röhm
iſt der Chef einer Bürgerkriegsarmee, die im Namen Hitlers das
„Köpferollen“ und Aufhängen beſorgen ſoll. Er iſt der Stabschef
des Reichspräſidentſchaftskandidaten der Nazipartei, die uns mit
Gewalt ihre Kultur diktieren will und es ſich zum Prinzip
gemacht hat, in der politiſchen Agitation vor keinem Mittel, ſei es
die Lüge oder Verleumdung, zurückzuſchrecken. So muß es ſich
Herr Röhm gefallen laſſen, daß er jetzt ein Opfer ſeines
„Syſtems“ wird, eines Syſtems, das nicht nur riecht, ſondern
faul iſt und ſtinkt, aber dennoch von Hitler geduldet wird.Hier ein neuer veie wie das „Syſtem“ Hitler-
Röhm in der Wirklichkeit ausſieht: Am 11. Auguſt 1929 richtete
Oberſtleutnant Röhm, der damals im Dienſt Boliviens ſtand, an
einen ſeiner Berliner „Freunde“ folgenden Brief:

„Uyuni, 11. Auguſt 1929.
Mein lieber Herr Doktor H th!
So ſo, in Paris waren Sie alſo und haben dort einmal nach

dem Rechten geſehen. Und ſich ſcheinbar, wenn auch auf Ruſſiſch,
ſo doch recht ordentlich unterhalten. Meinen Glückwunſch nachträg-
lich Und ſo lebe ich hier nun, nur mit einer Unterbrechung
von 3 Tagen in La Paz, ſeit Mitte Juni für mich allein. Jch war
5 Wochen in Lucre, dort mit meinem jungen Freund
der ja e nicht in Frage kommt beiſammen und nun bin ich
bis Ende Auguſt hier in einem kalten und windigen Sauneſt an der
Grenze. Jn Luere wie auch hier beſichtige ich die hier liegendenInfonkeriereginenter leite den ganzen Dienſt und lege alle Uebungen

an, an deren Schluß immer eine ausgiebige Kritik folgt. Die blut-
jungen, friſchen Leutnants würden Jhnenſicher auch gefallen, aber leider. Natürlich unmöglich.
Oder hätten Sie für junge Neger in Uniform
etwas re Die gibts auch vereinzelt. Wie geſagt, nun mußich mich r cniden, bis ich wieder in La Paz bin, dort bin ich
vorläufig verſorgt, wenn ich nicht Ende des Monats von
Se einen Abſtecher an die chileniſche Küſte nach Antohagaſta mache.

nun wiſſen Sie ſo ziemlich alles über mein perſönliches Leben,
wobei ich nur noch bemerken muß, daß mein Geſchlechts
trieb nicht nur nicht nachgelaſſen, ſondern ſich
vielleicht eher verſtärkt hat. Für Jhre Horoſkop-Aus-
arbeitung meinen herzlichſten Dank. Es hat mich alles außerordent-
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in puncto puncti ebenſo wenig klar

i li ie e Fciſteumg vor
u ſieJ gewiſſen Punkten wird ja wohl

er ſein. Und ſchließlich iſt's ja wohl nur ein Anhalt. Was wer

über Berlin ſchreiben, hat wieder alle meine Sehnſucht nach
dieſer Stadt erweckt. I ich zähle ſchon dieTage, wo ich dort wieder ſein kann und will hier wirklich, wenn'seininat möglich iſt, ſparen, damit ich dort etwas vom Le en habe.
Das (unleſerlich dort iſt aber doch meiner Anſicht nach der G t

alles menſchlichen Glückes. Jeden a hat mir dort die
und Weiſe des Verkehrs e äääAn P l ſagen Sie beſon er erzlichen Gruß, aukh wenn
Sie meine übrigen ſchwarzen Rekruten dieſer Typ
iſt mein Jdeal in (unleſerlich) wieder v Und nun ſagen
Sie auch unſerem gemeinſamen Freunde Fritz herzlichſtenGruß und c ihm in meinem Namen leider einen Ku
Nachdem Sie, wie ich hoffe, auch jetzt glücklich noch verheiratet ſin
mit ihm, widerrate ich natürlich dringendſt einem Aufenthalts-
wechſel und eine damit verbundene allen nfalſige Scheidung. Jch muß
übrigens nachdrücklich beanſtanden, daß Jhr Herr Gatte u
Frau Gemahlin) kein Bild von ſich beigelegt hat.
derlei Dinge iſt man hier äußerſt empfänglich. (Jn dieſem Zu-ſammenhang bitte ich Sie r herzlichſt: ſie zeigten mir nnai
eine ſo berückend ſchöne Bilderſammlung einſchlä erSzenen. Sollten Sie in dieſer Beziehung einige über h ge

Bildchen haben oder für mich erwerben können, ſo bitte, ſenden Sie
mir beſtimmt Jch will Jhnen zig danken. Nun aber zu
Fritzens Jdee, in die Welt zu gehen. Da kann ich wahrhaftig nurin „wärmſter“ freundſcalriicher Art widerraten. Ein
Unterkommen z. B. in Bolivien für einen jungen Mann iſt r
lich) ausgeſchloſſen. Und in Chile iſt es nicht beſſer. Der ganze
kaufmänniſche Markt (und was anderes kommt wohl nicht in Frage)
iſt derart überfüllt, daß Hunderte in der Heimat, die vorgemerkt
ſind, nicht daran denken können, hier eine Stellung zu erhalten.
Jch hab ja natürlich ſelbſt einige Witwer zu Hauſe, dieich gern herausgebracht hätte, aber ich hab's ganz aufgegeben. Dazuiſt auch die Bezahlung der jungen Leute abſolut unzureichend.

Speziell von den deutſchen Häuſern, die hier maßgehend ſind. Alſo
werd ich das Wiederſehen mit meinem neuen Freunde
Fritz wohl verſchieben müſſen, bis ich wohl Ende 1 nach
Deutſchland ganz oder auf Urlaub zurückkehre.

So und nun laſſen Sie mich r Grüße nach
Berlin nochmals ſenden und la auch Sie, neber Herr
Doktor H. ich beſonders herzlich grüßen

Herzlichſten Handſ lag Jhr
gez. Ernſt Röhm.

Adreſſe bleibt: Teniente Coronel E. R. La Paz (Bol.) Eſtado
Mayor General, Caſilaa 70.“

Auf den in Sachen Röhm von dem Berliner Montags
blatt veröffentlichten Vrief haben Hitler und Röhm bis
jetzt geſchwiegen. Nicht einmal Nazi-Goebbels, der ſonſt
jede Behauptung über die Nazis, und
mal wahr iſt, dementiert, hat ſich zu dem Brief zu äußern
gewagt. Was für den erſten Brief von Röhm gilt, trifft
auch für den vorſtehenden Brief zu. Beide Briefe
ſtammen von Herrn Röhm. Sie ſind echt. Jeder
Verſuch, ihren Jnhalt auch nur einen Augenblick zu be
ſtreiten, würde eine entſprechende Entgegnung
erfahren. Und nun mögen ſich die Freunde der Nazis
über das röhmiſche Syſtem ein Bild machen. Aber bitte
Gasmasken nicht vergeſſen. Das Syſtem Hitler-Röhm
ſtinkt fürchterlich

lich intere wenn ich
ehe, wie Aber dasrgnügen i Etwas gewundert hat mich Jh

meiner Stellung zum Beruf. Daß mir dieſes v iſt,w. nie eher das

Die Welt zu Briands Tod
Henderſons Nachruf

Genf, 7. März. (Eigenbericht.)
Der Präſident der Abrüſtungskonferenz, Arihur Hen-

derſon, veröffentlicht zum Tode Briands folgende
Erklärung:

„Briands Tod wird in der ganzen Welt als eine ſchwere Wunde
für die große Sache gefühlt werden, der er ſo gut gedient hat.
Er brachte für ſein internationales Werk die feinſte Blüte des franzö
ſiſchen Geiſtes mit. Seine Autorität in Genf beruhte vor allem
auf dem Wiſſen ſeiner Kollegen, daß er ein großer Patriot war.
Aber zu ſeinem Patriotismus kam eine Weite des Geiſtes und eine
Stärke im Verſtehen anderer Anſchauungen, welche die Traditionen
geſchaffen haben, von denen der Völkerbund leben wird, Er hat
große Aufgaben hinterlaſſen, von denen nicht die geringſte die Er
füllung der Abrüſtungskonferenz iſt. Jedoch hat er auch, was noch
viel wichtiger iſt, die Jnſpiration ſeiner Perſönlichkeit und ſeiner
einzigartigen Hingabe an die großen Ziele hinterlaſſen, für die er
arbeitete. Jede Nation wird ſein Andenken ehren als eines der
größten Führer, den die Sache des Friedens durch den
Völkerbund je gehabt hat.“

Léon Blum über Briand
Paris, 7. März. (Eigenbericht.)

Der franzöſiſche Sozialiſtenführer Léon Blum äußerte ſich
gegenüber dem Pariſer Korreſpondenten des „Soz. Preſſedienſtes“
über den Tod Briands wie folgt:

„Das Hinſcheiden des großen franzöſiſchen Staatsmanns be
deutet einen ungeheuren Verluſt für Frankreich und für ganz
Europa. Jndem ich dies ſage, denke ich weniger an alles, was
Briand während ſeiner langen und fruchtbaren Tätigkeit als Staats
mann geleiſtet hat, als vor allem an das, was er in der Gegenwart
S. den Augen der Welt verkörpert hat: die Jdee des Friedens und
der Völkerverſtändigung.“

Die Regierung hat beſchloſſen, dem früheren Miniſterpräſidenten
ein Staatsbegräbnis zu bereiten, das am Donnerstagvormittag ſtatt
finden wird. Die Leiche wird im Außenminiſterium aufgebahrt
werden, von wo ſich der Leichenzug nach dem Friedhof bewegen wird.

Beſtürzung in London
Briands prlötzlicher Tod hat in England große Be

ſtürzung hervorgerufen. Die Londoner Blätter verknüpfen ſeinen

Namen mit allen Stadien des Kampfes um den Frieden in Europa,
ganz beſonders aber mit Locarno.

Der „Daily Herald“ ſchreibt: „Briands Tod iſt ein unerſetz-
barer Verluſt für Frankreich und für die Welt, denn Briand war
ein erlauchter Kämpfer für den Frieden. Zweifellos hätte man
ſeinen beruhigenden Einfluß gefühlt, falls die Ereigniſſe in Deutſch
land unglückſelige Rückwirkungen auf die öffentliche Meinung in
Frankreich haben ſollten.“

Otto Brauns Gedenken
Der preußiſche Miniſterpräſident Dr. Braun äußerte ſich zu

dem Berliner Vertreter der Agence Havas: Es hat mich tief er
ſchüttert, daß jetzt nach Streſemann nun auch der andere uner
müdliche Vorkämpfer für die deutſch- franzöſiſche Verſtändigung,
Ariſtide Briand, dahingegangen iſt. Beide Männer haben ihr
Beſtes für die Jdee der Ausſöhnung unſerer beiden Länder gegeben.
Jetzt ſind ſie nicht mehr. Die Sache aber, der ſie mit Leib und Seele
dienen wollten, iſt nicht tot. Das Lebensintereſſe Europas verlangt
gebieteriſch, daß die deutſch- franzöſiſche Verſtändigung
kommt. Das wird die beſte Ehrung auch des großen Toten
Briand ſein.
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Reichskanzler Dr. Brüning übermittelte dem Berliner Ver
treter der HavasAgentur einen herzlich gehaltenen Nachruf auf
Briand, in dem er Briands Tod als ſchweren Verluſt für das
franzöſiſche Volk bezeichnet.

Kommuniſtiſche Vernunſt?
Bedenken gegen Thälmanns Zählkandidatur

Zwei Berliner Montagsblätter weiſen überein
ſtimmend darauf hin, daß innerhalb der Kommuniſti-
ſchen Partei angeſichts der faſchiſtiſchen Kandidatur über
die kommuniſtiſche Parole zur Wahl Thälmanns ſtarke

r

In Maſſen zu ſingen
Ein Schlager gegen Hitler

Auf der Berliner Luſtgartenkund gebung löſte eine
Freude der Wahlſchlager „Ach, wird das ſchön“ aus. Seine
Melodig, die von einem bekannten Komponiſten ſtammt und am
Sonntag zum erſten Male öffentlich dargeboten wurde, rief eben
ſoviel Juſtimmung hervor wie der Refrain:

„Ach, wird das ſchön im Dritten Reich, das kommt dem
r leich, da kann man ſchießen, ſtechen, e braucht

t nach Anſtand mehr zu fragen. Ach, wird das ſchön im DrittenJ das iſt mit heute kein Vergle ch, da iſt zum Krieg man
wieder gern bereit, zurück zur Marmeladenzeit.“

Millionen ſollen dieſen Refrain in den nächſten Tagen in ganz
Deutſchland ſingen. Jn Millionen von Exemplaren wurde Melodie
und Text des Schlagers bereits verbreitet.

Polizei in Alarmbereitſchaft
Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat für die Tage vor und

nach der Reichspräſidentenwahl entſprechend den Maßnahmen bei
früheren Wahlen die höchſte Alarmſtufe der geſamten
preußiſchen Polizei angeordnet. Soweit die Polizei nicht
für den Straßendienſt herangezogen wird, iſt in den Kaſernen Ein
ſatz bereitzuhalten. Aehnliche Sicherheitsmaßnahmen werden in
den übrigen deutſchen Ländern getroffen werden.

Noch eine Naziwahlniederlage
Gnoien (Meckl.), 7. März. (Eigenberichk.)

In der nakionalſozialiſtiſchen Hochburg Gnoien wurde am Sonn
tag ein erbikkerter Kampf um die Bärgermeiſterwahl
ausgeflochten. Die Wahlbeteiligung betrug rund 100 Proz.; nur vier
Wahlberechtigie machten von ihrem Skimmrecht keinen Gebrauch.

Die Sozialdemokratie konnke ihre Stimmenzahl erhöhen. Für
den ſozialdemokrakiſchen Kandidaten, den Amkshauptmann a. D.
Leiſtikow, wurdens71 Stimmen abgegeben, während die Sozialdemo-
kratlie bei den Kreiskagswahlen im November o. J. 503 Stimmen
erhielt. Der nationalſozialiſtiſche Kandidal, Rechisanwall Dr.
Wegener, erhielt 1089 Stimmen gegenüber 996 Stimmen bei den
Kreiskagswahlen im November. Die bärgerlichen Partei ger-
ſplitkerten ſich auf zwei Kandidaten. Die erforderliche Slichwahl
findet zwiſchen dem ſozialdemokratiſchen und dem nafionalſozig
lgiſtiſchen Kandidalen ſtatt.

Sechs Frauen ermordet!
r

r r r. Laufe der gehne h e e eg eigene Großmuklter, erdroſſelt zu haben, Die Polizei

daß Leitgeb, der behauplet, im Sexualrauſch gehandelt zu haben,
noch weitere Verbrechen auf dem em Gewiſſen hat.256 Schgeeſnemopfet

Jn den kaukaſſiſchen Wäldern bei Lachami werden 256 Holz
arbeiter vermißt. Man befürchte, daß ſie im Schneeſturm umge-
kommen ſind.

Um Max Sklarek
Wegen eines leichten Herzanfalls Willi Sklareks wurde im

Berliner Sklarek-Prozeß am Montag nur kurz verhandelt. Die
Verteidigung erhob ſchwere Vorwürfe gegen die Staatsanwaltſchaft
wegen der Hausſuchung bei Max Sklarek. Jm übrigen erklärten die
Rechtsanwälte, daß ſie ihrerſeits auf eine Zeugenvernehmung von
Max Sklarek verzichten würden. Die Verhandlung wurde auf
Freitag vertagt.

Für Senkung der Rundfunkgebühren
Eine ſozialdemokratiſche Forderung

Der Arbeiksausſchuß des Verwalkungsraks der Deukſchen
Reichspoft hat ſich in ſeinen letzten Sihungen u. a. auch mit
den Rundfunkgebühren beſchäftigt. Der ſozialdemo
Abgeordnete Dr. Hertz ſetzie ſich nachdrücklich für eine
mäßigung der Rundfunkgebühren ein.

Die monatliche Rundfunkgebühr von 2 M. iſt vor vielen Jahren,
alz noch mit ganz anderen Verhältniſſen zu rechnen war, feſtgeſetzt
worden. Jnzwiſchen ſind weitgehende Veränderungen im geſamten
Rundfunkweſen eingetreten, ohne daß die Höhe der Gebühren davon
berührt worden wäre. Der jetzige Satz darf aber nicht als ewig
und anantaſtbar aufgefaßt werden. Es iſt endlich an der Zeit, daß
dem Verlangen der Hörer auf Senkung der Gebühren nachgekommen
wird. Schon die noch immer anſteigende Teilnehmerzahl wir
haben jetzt rund 4 Millionen Hörer müßte eine Gebührenſenkung
rechtfertigen. Außerdem darf die auf allen Gebieten eingetretene
Preisſenkung, die auch verſchiedenlich zu einer Senkung der öffent-
lichen Tarife geführt hat, an den Rundfunkgebühren nicht ſpurlos
vorübergehen.

Dieſe Preisſenkungen haben ohnehin nicht das Ausmaß der
Rückgänge bei den Löhnen und Gehältern erreicht und
es iſt deshalb nur allzuverſtändlich, daß in den Hörerkreiſen eine
Verminderung der Rundfunkgebühren mit immer ſtärkerem Nach
druck verlangt wird. Dieſer Forderung muß um ſo mehr Rechnung
getragen werden, als der Rundfunk nicht als eine wirt
ſchaftliche Einrichtung aufgefaßt werden darf, deren
höchſtes Ziel die Erzielung von Gewinnen iſt. Der Rundfunk iſt
eine Kultureinrichtung von allergrößter Bedeutung. Das
Beſtreben, die Teilnahme an dieſer Einrichtung dem wirtſchaftlich
Schwachen nach Möglichkeit zu erleichtern, muß in der Bemeſſung
der Gebühren zum Ausdruck kommen. Dabei darf nicht üherſehen

Meinungsverſchiedenheiten herrſchen. Man ſei in weiten werden, daß niedrige Gebühren, die zu einam weiteren
Kreiſen der KPD. davon überzeugt, daß die Wahl Thäl-
manns gleichbedentend ſei mit der Wahl Hitlers. Viele
Kommuniſten würden deshalb überhaupt nicht wählen,
oder ſich bei der Wahl ſo entſcheiden, daß ihre Stimme
praktiſch nicht für Hitler ins Gewicht fällt.

ſtarken Anwachſen der Teilnehmerzahl führen, im Endergebnis
einen gleich großen oder noch höheren finanziellen Er-

trag liefern, als es jetzt der Fall iſt. Deshalb ſcheint eine Ge
bührenſenkung nicht nur aus kulturellen und ſozialen Erwägungen,
ſondern auch vom Standpunkt größerer Wirtſchaftlichkeit des Ruy-
funks dringend notwendig.



Harzburger Brockenſammlung
Die Nacht der langen Meſſer.

Du brauchſt nicht gleich das Gruſeln zu bekommen, lieber Leſer.
Dein Kopf iſt noch nicht in Gefahr. Denn auch die Nazioten müſſen

ich im Lager des großen Adolf ausgeſucht hat, biſt nicht Du. Die
lakatſäulen müſſen zunächſt daran glauben, denn die halten

der eichspräſidentenkandidaten angeſchlagen, unddieſen Horoſkopen, unter denen ſich auch das des Parteibuch Regie
rngsrates befindet, iſt man mit den Meſſern zu Leibe gegangen.
Fegß ſäuberlich hat man Adolfs Horoſkop herausgeſchnitten. Die

eſſer haben gearbeitet.
Kleb, Kindchen, kleb!

p Brockenſammlung erſonnen. Jhre Klebekolonnen ziehen jetzt immer
in doppelter Beſetzung aus. Verloren hat, wer zuerſt ankommt.

u m derſelbe ManuiEin neckiſches Spielchen haben die Brüder von der Harzburger erwartete Aktiviſierung der Eiſernen Front“
als eine „Bedrohung der kommuniſtiſchen Politik in Deutſch-

Dlenstag, den 8. März

Kommmuniſtiſche Leichenſchändung am Marriömnus

it i M z t N t ü b bhalt da jlin ten Weite von Hin ſant. Dis Wer des men Thälmann- Kommuniſten fälſchen Marx, um ihr Eintreten für Hitler zu rechtfertigen

Jm Dezember vorigen Jahres erklärte der bekannte kom
ja auch ſtill und ergeben ſich in ihr Geſchick. Jrgendeine aſtrologiſche muniſtiſche Theoretiker Man uilſki im Plenum des Ekki ineltnn hat an den Plakatſäulen zur Reklame die Horoſtope r folgendes: p

„Alſo iſt in dem gegenwärtigen Abſchnitt der Entwicklung derdeutſchen Revolution Hitler unſer un weiſeiyakter
Bundesgenoſſe, und von der richtigen Einſchätzung dieſer
Tatſache hängt unſere weitere Taktik und die Kritik der KPD. ab.“

In den d zwiſchen dem 27. und 29. Januar erklärte
ſki im Präſidium des Ekki, nachdem er „die un

n Das waren in der vergangenen Nacht anſcheinend Hitlers braune land“ bezeichnet hatte, folgendes:
oſenmätze. So klebten zuerſt an allen möglichen und unmöglichen
tellen ihre Wahlzettelchen und freuten ſich rieſig, als ſie fertig

waren. Zehn Minuten ſpäter aber kam die böſe Konkurrenz vom
St Fern und klebte über ihre Hakenkreuz-
zette die Wahlparole des Stahlhelms. Ter „Standartenführer“
wird ſeinen SA.-Klebern wohl erſt cinen belehrenden Vortrag halten
müſſen, daß es ſo nicht weitergeht.

Kanditat Dueſterberg.

Von ſolchen „ech ten Deutſchen“, wie ſie doch angeblich nur der
Stahlhelm hat, müßte man eigentlich erwarten, daß ſie mit der
deutſchen Sprache nicht auf dem Kriegsfuße ſtehen, daß ſie
die deutſche Rechtſchreibung beherrſchen. Das ſcheint aber doch nicht

„Jn den Händen der KPD. befindet ſich jetzt das Schickſal
der Weltrevolution, d. h. es müſſe Brüning geſtürzt werden.
Unter dieſen Umſtänden wäre ſogar
eine Machtergreifung Hitlers begrüßenswert.
Denn nur dieſe ſei im gegebenen Moment geeignet, die Aufmerk-
ſamkeit der internationalen Bourgeoiſie vom Fernen Oſten und
dem Ueberfall auf die Sowjetunion abzulenken und den
Schwerpunkt wieder nach Europa hinüberzutragen. Wir ziehen
es vor, auf dem Platz des deutſchen Reichskanzlers lieber Hit-
ler als Brüning zu ſehen.“
Dieſe Ausführungen des berühmten ruſſiſchen Theoretikers

ſo ganz der Fall zu ſein. In dem überaus luſtigen Plakat, das, des Bolſchewismus beleuchten ſchlaglichtartig die ganze Stel-
wenn man es richtig lieſt, anfängt: Gegen Stahlhelm Bruder-
zie (die Leute müſſen es ja wiſſen), wird Stimmung gemacht für

Wiſneren, er find möchten wir „Kanditat“ Dueſterberg Professor u Corsi
einen kleinen Wink geben: Das Wort Kandidat kommt von dem
lateiniſchen toga candida, der blendend weißen Toga der römi-
ſchen Amtsbewerber, der candidati. Man darf es, will man es
richtig ſchreiben, nur am Schluß mit t ſchreiben. Haha.

Hakenkreuzfahnen auf höheren Schulen

dieſer Vorliebe des einen an der Reklame des anderen auch Rück
ſchlüſſe auf die Gemeinſamhheit des hinter den gemeinſamen
Reklameparolen ſtehenden Geiſtes zieht. Die Kommuniſten können
bekanntlich keinen einſamſtehenden Fabrikſchornſtein ſehen, ſie müſſen
ihn mit einer roten Fahne ſchmücken. Die Nazis haben dieſe Jdee
fix aufgegriffen und hiſſen nun ihrerſeits ihre Fahne nur nicht
an Schornſteinen, ſondern an den höchſten Punkten der
höheren Schulen.

Montag mittag wehte plötzlich von dem Beobachtungsturm der
ſtädtiſchen Oberrealſchule am Wettinerplatz eine Hakenkreuz-
fahne. Die naziotiſchen Fahnenjunker hatten, da ſie zu den üblichen
Fahnenmaſten nicht gelangen konnten, mit vieler Mühe eine Fahnen-

spricht am Freitag, dem 11. März, abends 8 Uhr, in einer

önentlichen Kundgchung
im „Volkspark“.

daß W b r e n r ſei r a Der italienische Gelehrte, wegen seiner Zugehörigkeit zur sozialistischen
parolen ſtehlen. Man p. wohl h ſehl wenn man aus Nartet von Mussolini aus Italien vertrieben, spricht über seine Erfahrungen

e in dem faschistischen Zuchthausstaat unä öffnet jedem die Augen über das

bukenkreuz-Ounderland Italien

Achtung: Eiſerne Front Achtung!
Am Freitag, dem 11. März, Pflichtveranſtaltung.
Große öffentliche Kundgebung im Volkspark.

Redner Profeſſor Corſi (Ftalten)
Die Rede wird mittels Lautſprecher auf die übrigen Räume

ſtange die enge Wendeltreppe nach dem Turm hochgeſchleppt und geg Volksparks übertragen.
daran die Fahne befeſtigt. Sie konnte nur mit einiger Mühe wieder Saalſchutz pünktlich 6.15 Uhr zur Stelle. Um dieſe
entfernt werden. Heute früh wehte auf dem Stadt gymnaſium, du haben ſich ebenfalls die Fahnenabteilungen ſowie der
und zwar an dem offiziellen Fahnenmaſt, eine Hakenkreuzfahne. Sie
mußte, da das Haus noch leer ſtand, durch die Polizei entfernt werden.

ugendfanfarenchor einzufinden.
Weiter wird mitgeteilt, daß am Sonnabend, demGeſtern bezeichnete der „Klaſſenkampf“ den, der die rote Fahne

n 12. März, abends ein großer Fackelzug der Eiſernenvom Schornſtein des früheren Trethaer Kupferwerkes entfernte, als Front ſtattfindet. Nähere Anweiſungen hierzu ergehen noch.
einen traurigen Helden und politiſches Subjekt. Morgen wird er
vielleicht darüber ſchimpfen, daß die Nazis ihre Fahnen auf den
höheren Schulen hißten. Dabei iſt der eine Streich nur das Plagiat
des anderen.

Welche Spazierſtöcke gelten als Waffe
Sehr beachten swert waren einige Ausführungen des ſt

halliſchen Schnellrichters v. Canſtein bei der geſtrigen näm

Alle Republikaner werden aufgefordert, an dieſen Kund-
gebungen teilzunehmen.

Kampfleitung der EiſernenFront

ung der Kommuniſten zur Reichspräſidenten-
r a 8 e. Sie beweiſen, was von uns ſeit langem erkannt war,

ich, daß die Kommuniſten ſich in dieſem Falle bewußtSchnellrichterſitzung über die Beurteilung von Spazier- als die Steigbä5 r t u h gbügelhalter der Reaktion betätigen, weilſtöcken, die namentlich die Nazis jetzt ſtändig mit ſich führen, je ich aus dem Chaos, das ſie von Hitler erwarten, für die
als Waffe im Sinne der WaffenNotverordnung. Der Schnell politiſchen
richter ſteht auf dem Standpunkt, daß jeder Spazierſtock, der Ziele der Sowjetunion Erfolge verſprechen. Undwer es nach dieſen Sätzen noch nicht glauben will, was die
über den Rahmen ſeines Zweckes als Spazierſtock Kommuniſten hier pla nen der ſehe ſich i ue ſich ihre großzügigehinaus ausgeſtattet iſt (alſo etwa eine Stahleinlage, eine Blei ropaganda zur Reichspräſidentenwahl an, der ehe ſich
beſchwerung uſw. hat) als Waffe im Sinne der Notverordnung an die M a ſfen von Flugblättern an, die die KPD. für

n m r r ihren Thälmann, alſo praktiſch für Hitler, hinauswirft.
u Stöcke mit Silber- oder Bleiknöpfen) können unter Umſtänden als Wo mag wohl das Geld dazu herkommen?

Waffe angeſehen werden. Die kommuniſtiſchen Proleten können es beſtimmt nicht auf-Die bekannte, auch von den beiden geſtern verurteilten Nazi hringen. Es ſtammt aus Moskau und es iſt nicht zinslos
juriſten gebrauchte Ausrede: „Jch war mir nicht bewußt, daß das gegeben. Die Zinſen dafür ſind in den Sätzen des Herrn Ma
eine Waffe ſein ſoll“, zieht alſo in Zukunft nicht mehr. nuilſki nur allzu deutlich genannt.

6. Ortsbezirk. Am Donnerstag, dem 10. abends 8
Mitgliederver ſammlung in Müllers Hotel, M urger Straße.
Tagesordnung: Bericht von der Unterbegirkskonferenz.
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Die Taktik der KPD. läuft darauf hinaus, dem erſten
r Verbrechen, der Spaltung der Arbeiterklaſſe, ohne die
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ein zweites Verbrechen hinzuzufügen und Hitler an
die Macht zu bringen, damit Moskau gedient ſei. Jn
einer Zeit, da die Sozialdemokratie ihre ganze Kraft einſetzen
muß, um dem Repräſentanten des deutſchen Faſchismus eine
empfindliche Niederlage beizubringen, ſuchen die Kommuniſten

auf Weiſung Moskaus den Sieg Hitlers herbei-
zuführen, und ſchämen ſich nicht enimal, ihren neueſten
Arbeiterverrat, ihr Attentat auf die demokratiſche Republik,
als proletariſchen Klaſſenkampfimmarzxiſti-
ſchen Sinne den hungernden Arbeitern vorzulügen.
Vor uns liegt ein kleines Wahlflugblattder KPD.,

das in Halle beſonders vor dem Arbeitsamt verteilt wird.
Der KPD. Kandidat ruft darin die SPD. Arbeiter auf, mit
ihm und der KPD. gemeinſam gegen den Klaſſenfeind zu kämp-
fen, gegen Brüning, Braun, Severing, Hitler
und Hugenberg. Kommuniſtiſche Demagogen bringen es
alſo fertig, Braun und Severing mit Hitler und Hugenberg in
eine Linie zu ſtellen. Und dieſes kommuniſtiſche Verbrechen
an der Arbeiterſchaft empfiehlt den Arbeitern angeblich ein ge
wiſſer K arl Marx, der Vater des wiſſenſchaftlichen Sozialis-
mus. Trägt doch die eine Seite des Flugblattes die Ueberſchrift:
„Karl Marx zur Präſidentenwahl.“ Dort wird mit einigen
Wealaſſungen als eine Ausſprache von Marx zitiert, was im
März 1850 in einem von Marx und Engels verfaßten Rund
ſchreiben der Zentralbehörde der damaligen Kommuniſten an
die deutſchen Arbeiter gerichtet war. Jn dieſem Rundſchreiben
ſagten Marx und Engels u. a. den deutſchen Arbeitern, daß ſie
bei den Wahlen für eine Nationalverſammlung überall ſelb-
ſtändige Kandidaten aufſtellen müßten, ſelbſt wo gar keine
Ausſicht für ihren Sieg vorhanden wäre.

Daraus machten die Kommuniſten, daß nach der An
weiſungen Karl Marx' vom Jahre 1850 im Jahre 1932 die
Arbeiter ihre eigenen Kandidaten zur Reichspräſidentenwahl
aufſtellen müßten, unbekümmert, ob ſie ſiegen oder den
grimmigſten Feinden der Arbeiterſchaft die
dentſche Republik aus liefern.
Nur „Marxiſten“ vom Schlage eines Thäl mann bringen

es fertig, aus einigen Sätzen, die Marx und Engels vor
82 Jahren geſchrieben haben, praktiſche Anwendungen für
die Reichspräſidentenwahl in Deutſchland abzuleiten. Was taten
damals Marx und Engels? Sie hofften auf ein Wiederaufleben
der bürgerlichen Revolution, die 1848 in Deutſchland erſtickt
wurde, und wollten die deutſchen Arbeiter warnen, ſich zunt
politiſchen Anhängſel der kleinbürgerlichen Demokraten her-
zugeben. Ueber die Taktik der Arbeiterklaſſe bei großen politi-
ſchen Entſcheidungen haben Marx und Engels h grundſätzlich
im 4. Abſchnitt des Kommuniſtiſchen Manifeſt
ausgeſprochen, in dem ſie ſchreiben:

„Die Kommuniſten arbeiten überall an der Verbindung und
Verſtändigung der demokratiſchen Parteien aller Länder.“

Die deutſchen Kommuniſten von heute, die ſich immer
am verkehrten Platz auf Marx berufen, wollen dieſen
Elementarſatz nicht einmal auf die demokratiſchen Parteien ihres
eigenen Landes angewandt wiſſen. Wie es Marx und Engels
im Kommuniſtiſchen Manifeſt meinten, handelt die Sozial
demokratie. Sie handelt im gegenwärtigen Augenblick im
wohlverſtandenen Intereſſe der deutſchen Arbeiterklaſſe, wenn
ſie für Hindenburg eintritt und am 13. März dem Faſchismus
durch die Niederlage Hitlers den Todesſtoß verſetzt.

NaztFuriſten
Mit Gummiknüppeln und Stoh'ruten

Am Montag hatten ſich vor dem halliſchen Schnellrichter
jene ſieben Nazis zu verantworten, die man am Sonnabend
gegen 23 Uhr von einer Verſammlung in Dölau kommend am Kirch-
tor geſchnappt hatte. Die Feſtſtellung erfolgte auf Anruf der Polizei
wachtſtube am Waldkater, von wo aus der Trupp als in einem ge
ſchloſſenen und in Gliedern formierten Zuge marſchierend beobachtet
worden war. Da die a der Polizeibeamten über den
Charakter des Zuges ſehr auseinandergingen und der
Schnellrichter auf dem Standpunkt ſteht, daß nur ein ſtreng for-
mierter und einen demonſtrativen Charakter zur
Schau tragender Umzug unter das Verbot fällt,
mußten die Angeklagten von der Anklage wegen Beteiligung an
einem polizeilich nicht gemeldeten Umzuge freigeſprochen werden.

Zwei der ſieben Nazis, und zwar der Rechtsſtudent Brunnert,
der Sohn des Hoffjägerwirts, und der Referendar-Aſpirant (er
nannte ſich ſchlechtweg Referendar) Lipinſki wurden wegen
Waffentragens zu je zwei Wochen Gefängnis verurteilt.

r Spuk des Faſchismus heute ſchon längſt verflattert wäre, Ter Staatsanwalt hatte je einen Monat veantragt. Brunnert hatte
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ver ummiknüppel bei ſich getragen.

ſtrafe der Unierſität zu gewärtigen n und Lipinſkis Beſtallung
zum Referendar wird überhaupt in Frage ſtehen. „Leute, die in ſo
unruhigen Zeiten die Unruhe ſelbſt noch erheblich ver
mehren, ſie zu mildern, kann man in der Rechtspflege
eines Staates kaum gebrauchen“, ſagte der Richter.

Wie ſich die Nazis vor Gericht denehmen, erhellt aus der Aus
be eines der Sieben, als das Gericht ihn fragte, was er denn mit

n Klebezetteln machen wollte, die er im Stiefelſchaft hatte:
wollte mir zu Hauſe die Stube damit bekleben!“ Hitlerzettel

als Tapetenerſatz; zu etwas anderem ſind ſie wohl auch nichts nütze.

Arbeit für den Schnellrichter
Tros der Exempel, die der Schnellrichter ſtatuiert hat, geht die

nächtliche Schmiererei und Kleberei weiter. Gegen 1.30 Uhr in der
vergangenen Nacht erwiſchte man in der Merſeburger Straße drei
Nazäis beim Ankleben von Plakaten und in der Torſtraße erreichte
einen kommuniſtiſchen Schmierer ſein Schickſal.

Die können ſich freuen! Es iſt nämlich ſag ob
der Schnellrichter immer ſo menſchenfreundlich aufgelegt ſein
wird, wie kürzlich. Da wurde einem Kommuniſten ob der drohen
den Folgen ſeiner nächtlichen Kunſtmalerei angſt und bange, und ſo
machte er ſelbſt den Vorſchlag, alle Schmierereien wieder zu
entfernen un dgab dabei auch die Namen ſeiner Mitarbeiter
an. Die ſollten ihm nämlich helfen. Der Schnellrichter ließ ſich
auf dieſes vernünftige Angebot ein. Man wird auf dieſe iſe
erleben, daß die Antifa aufzieht, um die Kleckſerei „Wählt Thäl-
mann“ (damit Hitler ſiegt!) wieder loszuſchrubben. Bei der Güte
der nächtlichen Arbeit wird das immerhin recht ſauer fallen!

Spekulation auf die Vertrauensſeligkeit
Die halliſchen Nazis ziehen mit allen auch mit den un

bauterſten, in ihrem Jargon gevadezu als „jüdiſch“ zu bezeichnenden
Mitteln auf Dummenfang aus.Vor uen haben ſie bekanntlich unter dem Motto „Treudeutſch“

eine Organiſation „deutſcher Geſchäftsleute“ gegründet, die „den
Kampf gegen Warenhaus“ und für den Mittelſtand zu führen an
heiſchig macht. Dieſer Organiſation iſt eine Anzahl halliſc r Ge
ſchäftsleute beigetreten. Da dieſe Geſchäftsleute dadurch, Laß ſie
ihre Namen in einem Büchelchen veröffentlichten einem Teil
ihrer Kundſchaft Kampf anſagten, reagierten dieſe entſprechend. So
mancher kleine Geſchäftsmann, der organiſierte Arbeiter zu ſeiner
r e klagt heute darüber, daß er ſich von den Nazis

einfangen laſſen.
Mit welchen Mitteln die Nazis die Aufnahme in dieſe

Arbeitsgemeinſchaft deutſcher Geſchäftsleute“ und in das von dieſer
Arbeitsgemeinſchaft herausgegebene Büchlein betreiben, erhellt aus

uns u Angaben des Zigarrenhändlers Auguſt Vogt in der A
Talamtſtraße, der, obwohl er auch in dem Feſr er aufgeführt
iſt, von ſich weiſt, zu dieſer Arbeitsgemeinſchaft oder gar zur
Hitlerpartei zu zählen, noch mit ihr zu ſympathiſieren. Man redete
ihm vor, daß er durch eine gntren in W d unpolitiſiche
Werbebüchlein ſein Geſchäft erheblich verbeſſern könne. Tas
Gegenteil war der Fall, und hinterher erfuhr er, wem er da
zum Opfer gefallen war. Natürlich koſtetete die Eintragung auch
einen nfziger. Hiervon werden, wie wir wiſſen, die diverſen
Gon Weh rt6 ädigungen“ an die verſchiedenen Nazi-

onzen ge
s n bereits viele dieſer geprellten Geſchäftsleute ihre Mit

liedſchaft in dieſer „Arbeitsgemeinſchaft“ bitter bereut. Sie dürfenß n jedoch nicht wundern, wenn die organiſierte Arbeiterſchaft

daraus ihre Konfequenzen zieht. i d
Der Raubüberfall in der Charlottenſtraße.

Der wegen ſchweren Raubes ſchon vorbeſtrafte Jnvalide Stech
hatte am 7. Auguſt 1931 die Witwe Werner in ihrer Wohnung
Charlottenſtraße überfallen und zu berauben verſucht. Er war des
wegen zu drei Jahren Zucht haus und fünf Jahren rluſt
verurteilt worden. Seine Berufung wurde von der Strafkammer
des Landgerichts verworfen. Das gleiche Schickſal hat die von ihm

einen Spazierſtock mit Stahleinlage und Lipinſtki Eintr kis u he nden Juriſten dürfte dieſe Sitafe für ihren weiteren er a9 ns erne c
Lebe inderlich ſein. B t wird, nachdem ern ken retten worden i r auch noch eine Diener ist ein öffentliches Bekenntnis zur demokratischen

Republik. Darum müssen sich alle Reichsbanner-
kameraden, Arbeitersportler, Gewerkschaftsmit
glieder und Sozialdemokraten eintragen.

Das „Elserne Buch Hegt aus:
Gewerkschaftshaus, Harz 42/44 (Wirtschaft)
Volksblatt-Buchhandlung, Gr. Ulrichstr. 27
Volksbdlatt, Gr. Märkerstr. 6

In die Saale gegangen

terhalb r rer nem mee e Jahren in die Saale.
fie etwa 15 Meter abgetrieben war, aus dem Waſſer gezogen; Wiederbelebungsverſuche kamen jedoch zu r

Die unbekannte Tote iſt etwa 1,65 Meter groß und hat dunkel
braunes Haar. Jn einer Handtaſche, die die tmörderin bei ſich
hatte, An ſich ein Taſchentuch mit den Anfangsbuchſtaben E. J.
Sachliche Mitteilungen ſind an das Polizeipräſidium, Zimmer 62, zu
richten.

Der Razidoktor im P
r Dr. Rühle, Facharzt für Nervenkvankheiten und Jn-was Steintorbades, hat Zu heute auf der Redaktion einen

en s um uns über die Gründe ſeiner Teilnahme an
dem ſonn en Propagandaumzug für den Parteibuchbeamten
Hitler au ären. Herr Rühle evachtet es als ſein r Recht,
ſeiner politiſ Einſtellung frei und offen Ausdruck geben zu
dürfen. Ein hundertprozentiger Nazi ſcheint Herr Dr. Rühle aber
auch nach unſerer Ueberzeugung nicht ſein, denn einmal erklärte
er, daß er nur durch Zufall in die Nähe des Zuges geraten und
zum Marſch förmlich gezwungen worden ſei, dann wieder war er
ſehr ärgerlich über die ſtrengen Anordnungen der Parteileitung,
daß alle mitzumachen hätten.Alſo: Halb zog es ihn, halb ſank er hin r

Billigeres Friſchfleiſch und Kohle
durch Reichsbezugsſcheine.

Wie aus einer amtlichen Bekanntmachung im Jnſeratenteil
unſerer heutigen Ausgabe hervorgeht, verteilt das Jugend und Für-
ſorgeamt erneut an die laufend in offener Fürſorge Unterſtützten
mit eigenem e ſowie an die Kriegsopfer Zuſatzrente, ſofern
ſie einen eigenen Haushalt führen, neue Bezugsſch eine auf

L und Kohle. Man beachte die Arten und Zeiten der
usgabe!

Diergeburten im Voo
Der Zoologiſche Garten der Stadt Halle hat in ſteigendem Maße

gute Erfolge in der Tierzüchtung aufzuweiſen. Selbſt der unver-
mutete Rückfall in die kalte Jahreszeit hat darin keine Aenderung
Ken ſind vor einigen Tagen junge Löwen angekommen.

ußerdem haben die Langarmpaviane wieder Familienzuwachs er
halten. Bei den Hängeohrziegen, den Schwarzkopfſchafen, den Muff
lons und den Heidſchnucken iſt es ebenſo.

Aber nicht alle n tiere ſind ſichtbar. Vieles ſpielt ſich noch im
Verborgenen ab. So haben alle drei Braunbärinnen Junge, ohne
daß wir wiſſen, wieviel es ſind. Bei den Pinguinen iſt bisher auch
glücklich ein Junges g ft: es iſt ſogar ſchon drei Wochen alt und

wird von den Eltern mit rührender Liebe gefüttert und noch in der
Höhle verborgen gehalten. Bei dem ſchnellen Wachstum dieſer Tiere
dürfte es aber in den nächſten Tagen ſeinen erſten Ausflug in die
Welt unternehmen.

Starke Funahme der Wohlfahetserwerbsloſen
auch in den Landkreiſen.

In den deutſchen Landkreiſen hat die Zahl der Wohlfahrtserwerbs
eingelegte Reviſion beim Reichsgericht gehabt, ſo daß das Urteil nunwer rechtskräftig iſt.

Radſahrer! Sämtliche Fahrradieile, Gummi Dechen, Schlänche uſw. Spegialabtelinng Su mm i Bi
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53) (Nachdruck verboten.)
Rieſenſcheinwerfer brennen ins Himmelsgewölbe hinein. Die
llen Lichtkegel machen Mond und Sterne glanzlos. Die Abwehr

atterien ſpeien brüllend ihren Stahlregen gegen die Angreifer, die
ſich in er fünftauſend, ſiebentauſend Meter halten.
Die ſechzehn Bombenflieger und dreißig Kam fflieger ſind für dieFlakbatterien als graue Punkte höchſtens zu ahnen.

Stürzte ein Stück Himmel auf Paris? Es klang, als ſei die Erd
oberfläche geriſſen. Die furchtbaren Detonationen pflanzten e
wie Donner von Oſten r gegen das Zentrum der Stadt fort. Ehe
die Donner noch ausrollen, erfolgen ſieben neue Detonationen.

Drei Bomben ſind zwiſchen dem Pere Lachaiſe und der Seine
niedergeſauſt. Eine Bombe ſchlug mitten in einen Fleiſchklumpen,
der ſich bei der Place Voltaire angeſtaut hatte. Vier Miethäuſer in
der Rue du Faubourg St. Antoine en wie Pappſchachteln.
Eine Bombe zerſplittert den Pont d' uſterlitz, unter dem ein kleiner
Seinedampfer Zuflucht geſucht hatte. Drei Bomben ſielen aufs
Palais Royal.

Paris hallt wider vom Schrei menſchlichen Schlachtvlehs. Das
Stadtviertel zwiſchen Börſe und Tuilerien verwandelt ſich in ein
Schlachtfeld. Gebrüll erfüllt die Nacht. Paris wird lodernder
Krater. Bombe auf Bombe fährt krachend in das Meer von Stein
und Fleiſch.

Jetzt brauſen zwei italieniſche Flieger fünfzig Meter über den
Dächern. Gewehre und Maſchinengewehre fallen ſie an. Der eine
todesmutige Italiener wirft ſeinen Gruß auf die
Eſplanade des Jnvalides, ſtürzt hinüber aufs andere Seineufer,
bombardiert den Jardin des Tuileries, ſchraubt ſich wieder in die
Höhe, indem er die dritte Bombe auf die Place Vendome herab
ſchleudert. Nach fünfzig Metern ſackt er ins Dächergewirr, dem eine
Feuerſäule entſpringt. Der andre der beiden Fl ſegelt wie einWrack mit hängender Tragfläche vom Champ de ars er über die
Seine, er hat ſchon Dutzende von Kugeln im Apparat, aber er ſteuert
ihn weiter nach Norden An der Place de l'Etoile erreicht ihn das
Geſchick. Jm Sturz überſchlägt er ſich zweimal. Die Trümmer
ſchmettern auf dem Are de Triomphe auf, unter dem der Unbekannte
Soldat noch den Traum des letzten Weltkrieges fortträumt. Seine
aufgeſcheuchte Seele fährt aus der Steingruft, irrt über der Vernich
tung: geſtorben einſt für das Vaterland! Verdammt, die große
Menſchenſchmach neu zu erleben.

Der Arc de Triomphe zerſpringt in Splitter, Die Gasbombe

loſen weiter erheblich zugenommen. Anfang Februar wurden in denLandkreiſen 655 000 Wohlfahrteerwerbeleſ unterſtützt. Gegenüber

dem Vorjahre (325 400) bedeutet das eine ar von
101,2 Prozent, gegenüber dem Vormonat (584 500) von12,1 Prozent. Dieſe Zunahme übertrifft noch die Steigerung in den
ſtädtiſchen Bezirksfürſorgeverbänden, die ſich gegenüber dem Vorjahr
auf 91,7 Prozent, gegenüber dem Vormonai auf 8,1 Prozent bel

Die Zahlen zeigen, daß auch in den ländlichen rksfürſorge
verbänden die Fürſorgelaſt für Wohlfahrtserwerbsloſe ein Aus maß
erreicht hat, das erneute und über die bisherigen Umerſtützungsmtltel
erheblich hinausgreifende Finanzmaß nahmen des Reiches
für die Bezirksfürſorgeverbände dringend notwendig macht.

Der Erfolg des „Antikriegstages“.
Wegen der C am Graſeweg zwiſchen Demonſtranten

und Polizei aus Anlaß des von der KPD. angeordneten „Antikriegs-
tages“ vom 1. Auguſt 1931 Veranee der Arbeiter Otto Grunicke
nochmals vor der halliſchen Strafkammer zu verantworten, nachdem
er in erſter Jnſtanz wegen Aufruhrs und anderen Vergehen zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt worden war. Die Strafkammer er
höhte die Strafe auf acht Monate Gefängnis.

Lehmann zahlt. Das Bankhaus H. F. Lehmann teilt mit, daß ab
14. März die erſte Quote von 10 Prozent zur Ausſchüttung gelangt.
Die Auszahlungstermine ſind aus einem Jnſerat unſerer heutigen
Ausgabe erſichtlich.

Ausſprache über ule. Am Mittwoch, dem 9. März, 20 Uhr,
alles zur Ausſprache über die halliſchen Schulverhältniſſe nach dem
„Volkspark“! Es find beſonders die Eltern ſämtlicher Volksſchul
kinder eingeladen, denn es geht um ihre Kinder.

Berliner Juwelen und Einb Vor einer Woche wurde in
Berlin ein Einbruch verübt, wobei Juwelen und Bargeld im Geſamt-
werte von 1600 Mk. geſtohlen wurden. Die neuen Beſitzer kamen
damit nicht weit, ſie ſind in Halle von der Polizei feſtgenommen
worden und haben inzwiſchen ein Geſtändnis abgelegt. Faſt die ge
ſamte Beute hat man wiederbekommen. dent

83 Verkehrsunfälle im ar. Jm Monat Februar wurden im
Polizeibezirk Halle 83 Verkehrsunfälle feſtgeſtellt, bei denen 43 Per
ſonen verletzt und 1 Perſon getötet wurden. Aus verkehrspolizeilichen
Gründen wurden 262 Perſonen zur Anzeige gebracht. Das Ueber
fallkommando wurde 20mal in Anſpruch genommen.

Aus halliſchen Vereinen
5JahrFeier des RegattaKlubs Halle.

Die Not der Zeit geht an keiner Organiſation vorüber. JederArbeiterverein hat darunter zu leiden, daß der größte Teil irrt

Mitgliedſchaft arbeitslos iſt. So iſt es nur eine natürliche Er
ſcheinung, daß die Veranſtaltungen nicht mehr in dem früher e
wohnten Rahmen ſtattfinden. Dementſprechend beging auch der
Regatta-Klub Halle ſein 5. Stiftungsfeſt nur in kleinerem
Kreiſe im „Volkspark“. Dabei darf aber feſtgeſtellt werden, daß
die diesmal gezeigten ſportlichen Vorführungen gegen früher erfreu
liche Fortſchritte aufwieſen. Die Waſſerſportler haben ſich jetzt
Turnen und Gymnaſtik mehr angelegen ſein laſſen. Die Sportler
eigten Uebungen mit dem Medizinball, die Sportlerinnen betätigtener mit Gymnaſtik und die Kinder führten einige luſtige Spiele auf.

In geſelliger, aber dem Ernſt der Zeit Rechnung tragender Weiſe
nahm die Veranſtaltung einen harmoniſchen Verlauf.

Elternabend der E. V. Naturfreunde.
Zu einem Elternabend hatte am Sonntag die Natur-

reunde (e. V)-Kindergruppe eingeladen. Ueber 400 Per-bie hatten ſich dazu eingefunden und lauſchten den Darbietungen

r Jüngſten der Wandersleute. In bunter Folge wechſelten Volks
tänze, Rezitationen und ücke. Großen Beifall fanden beſonders
die Darbietungen der Ma inengruppe und die Volkstänze. Nach
der Pauſe fa h n gen in den Gruppenabenden ſelbſt
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holen in Scuen feſen nd leben Gescheſten

und die Sprengbombe, die der abgeſackte Fliegex noch an Bord hatte,
ſind detoniert.

Menſchenfetzen, Autoreſte, Aſphaltbrocken, Steinſchutt praſſeln
über Boulevards. Blutſtröme waälzen ſich durch die Goſſen. Gift
dampf ſtrömt durch Mauern und Menſchenhaut. Todesröcheln miſcht
ſich mit irrem Gelächter. Tobſüchtige zerſprengen ihre Schädeldecken

Heute geht unſer laufender Roman „Wahneuropa 1934“ zu

Ende. Bei vielen Leſern hat er mit ſeiner leidenſchaftlichen

Tendenz für den Weltfrieden begeiſterten Anklang gefunden.

Andere Leſer (und Leſerinnen) fanden ihn zu ſtark mit Politik
beladen.

Nun kommen wir morgen mit einem neuen Roman

T. Vhr abends

Er iſt ohne politiſche Tendenz, gibt aber einen intereſſanten Durch

ſchnitt durch die juriſtiſche Seſellſchaft und vor allem: er iſt voll

ſpannendſter Handlung. Auch unſeren Leſern dürfte es ſo gehen

wie all den anderen, die den Roman bisher ſchon geleſen haben:

Man iſt vom Beginn bis zum Schluß in die Ereigniſſe ein
geſpannt. Und das iſt bei einem Zeitungsroman die Hauptſache.

an Laternen und Mauerecken. Aus Kathedralen wimmert, flucht,
betet es zum feurigen Nachthimmel hinguf. Flammenbündek wehen
wie lodernde Fahnen, der Trocaderv ſtürzt als ſteile Flamme auf
wärts. Die Lichtk der Scheinwerfer kreiſen. Kanonen donnern.
Maſchinengewehre raſſeln. Flugzeuge ſauſen nieder wie Meteore.

eder, Halle Saale, Große Steinſtraße und B üderſtraße (Rähe Markt).

Das Herz Frankreichs das Herz eines liebenswerten Volkes
wird von Dämonen in Stücke geriſſen,

Der Geiſt des Unbekannten Soldaten ſchwebt ſchaudernd über
dem Grabmal, das die Ueberlebenden nicht ihm, ſondern ihrer eige
nen Hoffnungsloſigkeit errichteten. Er ſchwebt frierend über Europa,
von dem er verraten wurde.

Der Geiſt des Unbekannten Soldaten weicht flüchtend zurück vor
WahnEuropa, vor der Menſchenerde, die. um das Leben zu ge
winnen, erſt den Kreuzestod erleiden muß.
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Mit rotem Brand ſteigt die Morgenſonne aus der Adria herauf.
Leichengeruch dampft en en
Der Dom zu Mailand budelt ſich als marmornes Trümmer

gebirge über einem Meer von Giftnebel. Was darunter ſtöhnt und
verendet, weiß niemand.

Dort, wo Turin, Aleſſandria, Cremona und Florenz liegen
müſſen, nur Stümpfe von Kirchtürmen ihre Troſtloſigkeit
und Ank über qualmende Giftſchwaden hinaus.

Gegen den Hafen von Genug branden die blauen Wogen und
Schiffstrümmer und menſchliche Gliedmaßen an den

lſenſtrand. Die Stadt ſelbſt iſt ein rauchender, brennender Haufen.
deere von Uniformen und Ziviliſten bedecken die Landſtraßen.
eimatloſe Tierherden mit menſchlichem Antlitz geiſtern durch

Wälder. Verrecken wie vergiftete Hunde. Dörfer ſind ſtumme
en Städte hallen wider von raſſelndem Röcheln und bellendem

achen.
Hunderte franzöſiſcher Flieger ſtoßen immer noch hyänengleich

über bewohnter Erde durch die Morgenhelle. Erbarmungslos halten
ſie ſich an ihre Befehle: Wo ein franzöſiſcher Flieger über Feindland
erſcheint, muß unter ihm das Leben dem Tode verfallen

oms Ewigkeit verbrennt zwiſchen Feuerſäulen. Die Ruine der
Peterskirche ſtarrt ſeelenlos h blauen Südhimmel hinauf.

Der Palazzo Venezia ſteht ſtumm in ſeiner Zerſtörung. Men
gtodader mehrfach geſchichtet, bewachen ihn in grauſiger Stumm

Drinnen, quer über den mächtigen Renaiſſancetiſch geſchleudert,
iſchen Akten und Staatsdepeſchen, liegt ein verſtümmelter Körper.
er Kopf iſt zu Brei gedrückt. Ein Arm iſt ausgeriſſen, der ſo ſtolz

ſich einſt in die Höhe recken konnte. Hier in dieſem Saal müſſen ver
zweifelte Fäuſte zugepackt haben!

Ein geronnener Blutbach läuft, wie eine verſpätete Antwort,
über eine Depeſche, auf der die erſtarrte Fauſt Capponis ruht, gerade
dort, wo der letzte Satz des montr zu leſen iſt:

„Europa erwartet mit heißem Herzen, daß
eine Führer in dieſer Stunde ſo groß find, wie
ie vor ma nin Jahren klein und unfähig waren.

ßt Jtalien! Leon Brandt.“

Ein müde gewordener Baum ließ vorzeitig gereifte P te zu
Boden fallen. Sie zu ſammeln, marſchieren ruſſiſche Diviſionen
durch SowjetPolen, den Gr itteleuropas entgegen.
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Brüning für
Die Harzburger Front Deutſchlands Anglück

Der Reichskanzler ſprach am Montagabend in Eſſen vor
etwa 12 000 Menſchen in einer Kundgebung zur Wiederwahl
mer Der Andrang war ſo groß, daß eine zweite Aus

tellungshalle geöffnet werden mußte und die Rede durch Laut-
rege nach dort übertragen wurde.

rüning begann ſeine Ausführungen mit einer ſcharfen
Polemik gegen die Harzburger, die ſich heute bereits

gegenſeitig ſo beſchimpfen und verleumden,
als hätte es nie ein Harzburg gegeben. Mit aller Entſchieden

müſſe Brüning die Behauptung zurückweiſen, daß er den
orſchlag, die Amtsperiode Hindenburgs zu verlängern, ledig-

lich gemacht habe, um das Syſtem Brüning zu retten. SeineAnregung habe vielmehr rn Gründe ge-
a um dem Reich insbeſondere während der Genfer Ver-
98 n eine ſtarke Poſition zu gewährleiſten. Jm Sommer

1930 habe Hugenberg die Möglichkeit gehabt, die Regierung zu
türzen und den Kurs nach rechts zu drehen. Aber aus durch-
gegen Gründen habe er dieſe Gelegenheit vorübergehen

aſſen.
Die gegenwärtigen Schwierigkeiten des Reiches reſultierten
zum größten Teile aus den Fehlern, die unter Mitverant
wortung der Deutſchnationalen an den Regierungs

geſchäften begangen worden ſeien.
Solange die Deutſchnationalen in der Reichsregierung geſeſſen
hätten, ſolange ſei alles Reparationsgerede ver
geſſen geweſen.

Wenn es einen Dolch ſtoß gegeben habe, ſo fuhr Brüning
fort, ſo iſt es die Weigerung der Rechtsparteien, die Amts-
per Hindenburgs zu verlängern und die Tatſache, daß die

echte der Regierung, die im ſcharfen Kampf ſteht, in den
Rücken fällt, um ihr die Handlungsfähigkeit abzuſprechen.
Schon für 1931 hätten die Rechtsparteien den Zuſammenbruch
Deutſchlands vorausgeſagt. Trotz des ſchweren Winters
1931/32 ſei es aber gelungen, die
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Zum Tode des großen franzöſiſchen Staatsmannes und
riedensfreundes.

Hindenburg
Wohlfahrtsunterſtützungen und die Veamtengehälter zu

zahlen. Die Währung ſei ſtabil geblieben.
Trotz des Aufpeitſchens der politiſchen Leidenſchaften habe die
Rekeerg Ruhe und Ordnung aufrechterhalten können. Das
Reich ſei heute dank der Stabtlität der politiſchen Entwicklung,
die durch die Perſon des Reichspräſidenten gewährleiſtet ſei, aus
der akuten Gefahr des Zuſammenbruchs heraus. Die Reichs
regierung bekämpfe alle Vorſchläge und Anregungen, die auf
inflatoriſche Maßnahmen hinauszielen. Wenn
irgend etwas im Reiche geſchehe, was nach Jnflation ausſehe,
ſo ſei es aus mit dem deutſchen Volke, denn kein anderes Land
vertrage im Laufe von 10 Jahren zwei Jnflationen.

Am Schluſſe ſeiner Ausführungen wandte ſich Brüning
gegen die ſchamloſe Agitation, die von den angeblich „natio-
nalen“ Parteien heute gegen die verehrungswürdige Perſon
des Reichspräſidenten, den Sieger von Tannenberg getrieben
würde. Es ſei ein erſchütterndes Zeichen der Zeit, daß weite
Schichten des Bürgertums nicht den Mut hätten, gegen die
erenewortungstoſe Agitation der Nationalſozialiſten aufzu-
reten.

e ſich aber das Bürgertum der nationalſozialiſtiſchen
ropaganda, ſo ſei es verloren. (Stürmiſcher Beifall.)

Akademiker, wählt Hindenburg!
Der Vorſtand des Deutſchen Studentenverbandes, der

Spitzenorganiſation aller ſtudentiſchen Verbände und Gruppen,
die auf republikaniſchem Boden ſtehen, wendet ſich
mit folgendem Aufruf für die Wahl Hindenburgs an alle
Studenten und Akademiker:

Kommilitonen!
Deutſchlands Schickſal wird durch die Reichspräſidentenwahl

entſchieden. Jhr beſtimmt die Zukunft unſeres Volkes nicht
nur für ſieben Jahre, ſondern für Jahrzehnte!

Darum trägt jeder einzelne höchſte Verantwortung! Student
und Akademiker ſeien verpflichtet dazu, nicht als politiſches
Stimmvieh, ſondern als denkender Menſch zu
handeln! Daher muß jeder deutſche Student mit vollem Be
wußtſein dieſe Verantwortung bejahen und auf ſich nehmen!

Um was geht es?
Auf der einen Seite ſteht der Kandidat des deutſchen

Volkes
Hindenburg.

Er verkörpert die beſten deutſchen Eigenſchaften: Mut, Treue
und Pflichtbewußtſein.

Er hatte den Mut die ſchweren Entſchlüſſe während dese und die noch ſchwereren außenpolitiſchen Enſſhcchn en

der Nachkriegszeit zu verantworten. Er hielt dem deutſchen
Volke die Treue, als er nach dem Zuſammenbruch der
Monarchie auf ſeinem Poſten blieb und Deutſchland vor dem
inneren Zerfall rettete.

Pflicht bewußt hat er im neuen Staat ſieben Jahre
ſein Amt geführt; aufs höchſte pflichtbewußt iſt er jetzt bereit,
Reich und Staat vor dem Bürgerkrieg zu bewahren.

Wer hat ſich dieſem Manne entgegengeſtellt?
Die Front aller derer, die den Verfaſſungsbruch predi-
gen und vorbereiten. An der Spitze dieſer Front der Ver-
neinung ſteht ein Mann ohne Verantwortung und ohne
Format, ein willenloſes Werkzeug in der Hand ſeiner Hinter-
männer. An ſeiner Seite ſteht der Zählkandidat des Stahl-
helms, der Kandidat ohne jede Ausſicht gewählt zu werden, auf

Hienstag, den 8. März

Se wider Willen, nur auf Befehl Hugenbergs, der über
elder, Preſſe und Film gebietet. Dazu tritt der Verfechter

des kommuniſtiſchen Syſtems, das niemals auf dem Boden
Deutſchlands verwirklicht werden kann.

Soll einer dieſer Geſtalten deutſcher
Reichspräſident werden

Nein! Wir fordern alle verantwortungsbewußten
deutſchen Studenten auf, den Mann zu wählen, der allein
imſtande iſt, mit der Macht ſeiner Perſönlichkeit dafür zu
bürgen, daß Deutſchland den Weg der Befreiung von allen
äußeren Laſten und Ungerechtigkeiten fortſetzen und endlich
an die ſchwere Aufgabe der Errichtung des ſozialen Volks-
aates gehen kann. Jedes Abweichen von dieſer Linie be-dieithes Perrſchaft des Terrors und Zuſammenbruch des

eiches.

Kommilitonen! Stimmt für Hindenburg!
Deutſcher Studentenverband.
Der Vorſtand.

Wie gewählt wird
Die Reichspräſidentenwahl findet am kommenden Sonntag,

dem 13. März, in der Zeit von 9 bis 18 Uhr (9 Uhr vormittags
bis 6 Uhr abends) in den dafür beſtimmten Abſtimmungs-
räumen ſtatt. Die Abſtimmungsräume ſind bekannt. Nur die
amtlich zugelaſſenen Stimmzettel dürfen bei der
Wahl verwendet werden. Der Stimmberechtigte kennzeichnet

Reichspräsidentenwahl

Theodor Duesterberg
Oberstleutnant a. D., Halle a. d. Saale

Paul von Hindenburg
Reichspräsident, Generalfelomarschall, Berlin

Adolf Hitler
Regierungtrat im brauntchw. Staatidientt, München

Ernst Thälmann
Fransportarbeiter, Hamburg

Adolf Gustav Winter
Betriebsanwaeit, Großjena bei Naumburg a. d. Saale

den Anwärter, dem er ſeine Stimme geben will, dadurch, daß
er in den leeren Kreis neben dem Namen des von ihm
erwählten Kandidaten ein Kreuz ſetzt. Auf jedem Stimm-
ettel darf nur ein An wärter gekennzeichnet werden. Jeder
eilnehmer muß zur Stimmabgabe perſönlich im Abſtim-

mungsraum erſcheinen. Stellvertretung iſt unzuläſſig. In der
Wahlzelle darf ſich ſtets nur eine Perſon aufhalten. Aus-
nahmen hierfür gelten nur für körperlich Gebrechliche. Die Mit-
nahme geeigneter Ausweispapiere wird empfohlen. Unſer
Kreuz gilt dem Namen Hindenburg.

Die Wiege der Fiviliſation
Nördlich vom Perſiſchen Golf. Europas Bevölkerungszahl vor
8000 Jahren: noch nicht 750 000 Köpfe. Neue Schlaglichter auf

die Entwicklungsgeſchichte der Menſchheit.

An Hand der letzten archäologiſchen Entdeckungen gab Sir Arthur

Keith in einem an der Univerſität Glasgow gehaltenen Vortrag einen
Ueberblick über die neuen Hypotheſen, zu denen die jüngſte Forſchung

über die Wiege der Ziviliſation Anlaß gegeben hat. Nach ſeiner
Meinung iſt heute der bindende Schluß geſtattet, daß Europa von
Kaukaſiern in verhältnismäßig ſpäter Zeit koloniſiert worden iſt. Die
kaukaſiſchen Pioniere, ſo führte er aus, erſchienen in Europa trupp-
weiſe in gemeſſenen Zwiſchenräumen am Ende der letzten Eiszeit, die,
in Jahre umgerechnet, nicht weniger als 20 000 Jahre zurückliegt.
Sie mögen von Südafrika oder Aſien gekommen ſein Der Ausgangs-
punkt ſelbſt iſt nicht von Wichtigkeit: denn dieſe früheſten kaukaſiſchen
Mammutjäger gleichen ſich im Körperbau ſo ſehr daß wir annehmen
dürfen, ſie ſeien einer gemeinſamen Wurzel entſproſſen, deren Stand-

ort wahrſcheinlich eher in Aſien als in Afrika zu ſuchen iſt.
Wir wiſſen heute, wie dieſe Frühbewohner Europas ihren Unter-

halt gewannen, und wie ſie ihre Lebensführung von einem Zeitpunkt
an, der etwa 3000 Jahre v. Chr. zu datieren iſt geſtalteten. Sie
lebten von dem Naturreichtum des Landes und der See. Wenn man
ſich vergegenwärtigt, daß es ſchn auf dem Raum einer Quadratmeile
eines ergiebigen Jagdgrundes bedarf, um einen Menſchen das ganze
Jahr hindurch ſeinen Lebensunterhalt zu ſichern, ſo vechtfertigt ſich
die Schätzung, daß im Jahre 3000 v. Chr. die Bevölkerung der briti-
ſchen Inſeln noch nicht 30000, die von ganz Europa weniger als
750 000 Köpfe betragen hat. Heute zählt man auf dem gleichen Ge
biet 475 Millionen Seelen, die hier ihr Auskommen finden. 500 Men
ſchen leben gegenwärtig auf einem Landſtrich, der vor 5000 Jahren
nur einem einzigen Menſchen Ernährungsmöglichkeiten bot. Die
Ausgrabungen in Ur und Kiſch ſowie die älteren Forſchungen in Suſa,
im Güdweſtwinkel Perſiens, belehren uns ausführlich darüber, daß zu
Beginn des vierten Jahrtauſends v. Chr. die Ackerwirt'chaft im
Norden des Perſiſchen Golfs nicht nur ſchon einen hohen Entwicklungs
ſtand erreicht hatte, ſondern auch bereits auf eine lange Vergangenheit
zurückſah. Wie weit ſich dieſe Vergangenheit erſtreckt, können wir nur
vermuten. Wenn wir aber den Beginn dieſer acker wirtſchaftlichen Ent-
wicklung in das ſechſte Jahrtauſend v. Chr. verlegen, ſo dürfen wir

Stephen Langdon, der Leiter der OxfordFieldMuſeumexpedition in
Kiſch, über eine wichtige Neuentdeckung erſtattet hat. Der jüngſt er-
forſchte Platz zeigt die Geſtalt eines kleinen Hügels, der 16 Meilen
öſtlich von Kiſch liegt. Es handelt ſich dabei um den Ort einer kleinen
ſumeriſchen Stadt, die zur Zeit des berühmten Reiches von Agade
(2732 bis 2549 v. Chr.) in Blüte ſtand.

4. Benno-P'ätz- Konzert
Mit einem gut gelungenen Kammerkonzert ſchloß Benno Plätz

die Reihe ſeiner dieswinterlichen Konzerte ab. Das Publikum, das

zähligen Opern faſt völlig vergeſſen iſt. Die Lebensfreude, mit der der

Komponiſt die Arie aus der Kantate „Die muſikaliſche
Landluſt“ ausgeſtattet hat, kam im Vortrage Anny Quiſtorps voll
zum Ausdruck. Auch die beiden Haydn-Arien („Jſt's ein Traum“
und „Man kann ſagen“) fanden ſtarken Beifall.

Margit Lanyi ſpielte, von Dr. Hans Gaartz am Cembalo
trefflich begleitet, die Teufelstrillerſonate (G-Moll) von
Guiſeppe Tartini, die nicht nur das Werk eines ausgeſprochenen
Virtuoſen iſt, ſondern im Harmoniſchen und in der Melodieerfindung
faſt an Mozart gemahnt. Obwohl die Künſtlerin die Sonate mit
Bravour ſpielte, ließen doch die ſchwierigen, gefürchteten Triller und
Griffe noch manchen Wunſch in techniſch-ſauberer Hinſicht offen.wiederum den großen Saal des halliſchen Zoos füllte, gab gjer ſollte ſich Margit Lanyi in der Wahl der Stüce eine Mäßi-

durch nicht endenwollenden Beifall ſeinen Dank für die dargebotenen
muſikaliſchen Genüſſe. Und in der Tat iſt es hocherfreulich, daß das
Wagnis, Kammerkonzerte zu veranſtalten, einen ſolchen Erfolg in
künſtleriſcher und auch pekuniärer Hinſicht gebracht hat. Es wäre
ſehr zu wünſchen, daß das Orcheſter weiter zuſammengehalten werden
könnte, ſo daß das bisher Erreichte gewahrt und noch weiter gebildet
werden könnte; denn das ſteht feſt, daß nun wohl ein vorzüglicher
Grund vorhanden iſt, daß aber das eigentlich künſtleriſche Ausfeilen
erſt einſetzen kann. Und in dieſer Hinſicht verſpricht das von Benno
Plätz mit eiſerner Energie und ſtarker perſönlicher Hingabe heran
gebildete Orcheſter noch weit ſtärkere Leiſtungen. Zu wünſchen wäve
allerdings. daß Benno Plätz ſich im Rahmen der, einem Kammer
orcheſter zuſtehenden Darbietungen hielte und nur ausgeſprochene
Kammermuſikwerke (von denen es noch ſo viele unbekannte gibt) auf
das Programm brächte. Das Erweitern des Orcheſters durch einige
Bläſer, um mit dieſem kleinen Enſemble Sinfonien, die an ſich weit
ſtärkere Beſetzung erfordern, aufzuführen, iſt unbedingt abzulehnen.
So wollte ſchon die Sinfonie Nr 5B-Dur von Franz Schu
bert nicht vecht in den Rahmen dieſer Konzerte paſſen. Selbſt

Schubert ſchrieb es als 19jähriger vermag eine ſolche Beſetzung
doch nicht das rechte Klangbild zu geben. Die unbekümmerte Art,
mit der Benno Plätz hier muſizierte, vermochte wohl dem Allegro
ſeine urſprüngliche Friſche zu wahren, wurde aber dem immerhin
nicht flachen Andante con moto nicht ganz gerecht, auch das
Menuett kam im Tempo und Ausdruck etwas zu leicht.

groſſo Op. 6 Nr 2 F-Dur von G. F. Händel vollkommen. Hier
hat ſich das Orcheſter vortrefflich in den Kammerſtil hineingefunden.
Auch in der Begleitung einiger Arien ſtand es ſeinen Mann. Anny
Quiſtorp vermittelte zunächſt die Bekanntſchaft mit Reinholduns eher einer Unter als einer Ueberſchätzung ſchuldig machen.

Gleichzeitig gedachte der Redner des Berichts, den Profeſſor

gung auferlegen. Trotzdem fand ſie ein beifallsfreudiges Publikum,

das ſich ſogar eine Zugabe erzwang. K. S.
Zum Tode von Fohn Philip Souſa
Jn dem amerikaniſchen Marſchkönig und Senſationsmuſiker

Souſa, der ſoeben, nahezu ertaubt, in hohem Alter geſtorben iſt, hat
Amerika ſeinen populärſten Komponiſten verloren, der ſich ſelbſt
beſcheidenerweiſe König der amerikaniſchen Muſik“ nannte, und in
dem ſeine begeiſterungsfreudigen amerikaniſchen Bewunderer den
Johann Strauß der Vereinigten Staaten ſehen wollten. Der Ver-
ſtorbene war indeſſen kein Vollblutamerikaner, da er von väterlicher
Seite her aus Spanien, von der Mutter her aus Deutſchland ſtammte.

Als Muſikmeiſter der amerikaniſchen Armee verdiente er ſich die
erſten Sporen, aber ſeine Volkstümlichkeit hatte er vor allem den
ungezählten Märſchen und Tänzen zu danken, die er im Verlauf ſeines
erfolgreichen Wanderlebens komponiert hat. Nachdem er im Lande
der Sterne und Streifen berühmt und vor allem durch ſeine „Waſ-
hingtonPoſt“ der populärſte Muſiker Amerikas geworden war, be

wenn man in dem Werke keine muſikaliſche Offenbarung erblickt reiſte er in den neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts mit
einem eigenen Rieſenorcheſter die ganze Welt. Bei dieſer Gelegenheit
erſchien er auch vor dem deutſchen Publikum. von marktſchreieriſcher

Reklame in echt amerikaniſchem Stil gebührend angekündigt Man
konnte bei der Gelegenheit eine gut einexerzierte und ſchmuck uni-
formierte Militärkapelle beſtaunen; die Leiſtungen ſelbſt aber, und
vor allem die Kompoſitionen, die Souſa ſpielte, wirkten in ihrer

Jm Gegenſatz hierzu befriedigte das Muſizieren im Concertollärmenden Banalität durchaus nicht ſenſationell, ſondern hielten ſich
auf dem Niveau einer exotiſchen Varieténummer, ein Eindruck, der
durch die äußerliche Erſcheinung des dirigierenden Komponiſten und
die tänzelnde Beweglichkeit ſeiner Stabführung noch unterſtrichen
wurde. Was er bot, war wie ein Vorläufer der Jazzmuſik, von dr

Keiſer, einem Meiſter der Zeit um 1700, der trotz ſeiner un wir ein Vierteljahrhundert ſpäter überſchwemmt wurden.
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Wer Thälmann wählhwädhlt Hitler
Wählt Thälmann? So ruft die Kommunmiſtiſche

Partei den Arbeitern zu. Sie könnte ebenſo gut rufen:
Wählt 5Hitler! Jede Stimme, die für Thälmann
fällt, kann Hitler auf ſein Konto buchen. Er kaun die
ganze Kommuniſtiſche Partei auf ſein Konto buchen?
Ohne den Wahnwitz und die Verbrechen der KPD., ohne
die ſyſtematiſche Schwächung und Spaltung der deutſchen
Arbeiterſchaft durch die Kommuniſten könnte die ſaſchi
ſtiſche Welle von heute nicht exiſtieren, könnte ſich kein
Hitler und keine SA. halten?

Der Ruf „Wählt Thälmann“ iſt nicht nur ein Dockruf,
den ſchlimmſten Feinden des Proletariats in die Taſche
zu ſpielen, es iſt zugleich eine BVeleidigung der klaſſen
bewuſzten Arbeiterſchaft. Denn: An ihren Führern
ſollt ihr die KPD. erkennen Wer iſt der Mann,
den die Kommuniſtiſche Partei herausgeſtellt hat als
ihren Präſidentſchaftskandidaten

Die Kommuniſtiſche Partei ſagt euch: Ein Proletarier, der als
Führer nicht aufgehört hat, Proletarier zu ſein! Das iſt erfogen!
Wir ſagen euch: er war ein Proletarier, der längſt
aufgehört hat, ein Proletarier zu ſein, ohne des
halb ein wirklicher Führer geworden zu ſein. Er
iſt ein Proletarier, der nichts gelernt hat, um ſeiner Klaſſe zu

Die Bundesgenossen

dienen, der vielmehr in der Unwiſſenheit, in der Kenntnis
loſigkeit auf den Anfangsſtufen politiſcher Erkenntnis ſtehen geblieben
iſt und deshalb nur ein Spielball in der Hand von Drahtziehern iſt.
Es iſt ein Mann, dem nicht nur die politiſche Begabung zum wirk
lichen Führer fehlt, ſondern vor allem auch der Charakter.

Ernſt Thälmann, von ſeinen Saufkumpanen Teddy genannt
richt aus Liebe, ſondern weil ſie höhnend auf ihn herabſehen

iſt das lebendige Beiſpiel für die politiſche, intellek
tuelle und moraliſche Verkommenheit der Kommu-

niſtiſchen Partei.
Die KPD. hat än ſt aufgehört, eine Partei zu ſein, in der eigene
Meinung und eigenes Wollen der Mitglieder lebendig iſt. Sie hat
in ihrer Führung keine Charaktere mehr, die von dem Bewußtſei
erfüllt ſind, einer großen Sache zu dienen. Sie wird nur noch
geführt von Mamelucken Moskaus. Das Wort Mamelucken iſt in
Zorn und Verachtung von der kommuniſtiſchen Oppoſition geprägt
worden, in der letzte Reſte einer beſſeren Tradition lebendig waren!

Noſa Luxemburg ſtand einſt an der Spitze der Kommuniſti
ſchen Partei, ein charaktervoller Menſch, eine ſcharfſinnige Denkerin,
ein wiſſenſchaftlicher Geiſt, der heißes Wollen mit Ringen und
Erkenntnis verband. Jhr folgte Paul Levi, der ſich von den
Moskauer Drahtziehern weder intellektuell noch im Charakter zer-
brechen ließ. Nach ſeinem Ausſcheiden aus der KPD. begann unter
dem Druck der ſchamloſen Moskauer Methode, die mit dem rollenden
Rubel den Willen ihrer Mamelucken über den Willen der kom
muniſtiſchen Parteimitglieder ſetzte, der intellektuelle und moraliſche
Abſtieg der KPD.

Wo vorher beſte Köpfe um Erkenninis und Willen gerungen
hatten, herrſchte fortan der Rubel. Jede ſelbſtändige Regung im
Geiſtigen wie im Politiſchen wurde mit der Geldſperre beankwortet.
Jeder Verſuch, die Kommuniſtiſche Partei finanziell auf eigene
feſte Füße zu ſtellen, als Verbrechen gegen den heiligen Geiſt
Lenins gebrandmarkt, weil er die Rubelmacht Maskaus ein
geſchränkt häte. Aus einer Partei wurde eine Clique von ge
kauften Handlangern. An die Stelle wirklicher Führer kraten
politiſche Abenteurer, deklaſſierkte Zourgeois-
ſprößlinge, denen der wahre Geiſt organiſierter deutſcher
Arbeiterſchaft immer ein Buch mit ſieben Siegeln geblieben iſt.

Es kamen die Maslow, der ſpäter von den Moskauern ſelbſt
als Polizeiſpitzel bezeichnet wurde, es kamen die Fritzi Fried
länder aus Wien, die ſich in Deutſchland Ruth Fiſcher Das iſt der wahre Bundesgenoſſe Hitlers!
nanme, die Scholem und Heinz Neumann,

und mit ihnen Kam von Maslow und
Fritzi his Heinz Neumann als proletari-
sches Aushängeschild der Rorrupten

Clique Tecddy Thälmann.
Die politiſchen Abenteurer und Hochſtapler, die in der KPD.

die Drähte ziehen, ſind Mamelucken, die ihren Geiſt und ihren
Charakter verkauft haben, ihre beſſere Einſicht dazu. Aber Teddy
Thätmann kann in dieſem Sinne nicht Mameluck ſein. Er kann
keine beſſere Einſicht verkaufen, weil er überhaupt keine Einſicht hat
und ebenſowenig Charakter.

Dieſen Thälmann ſollt ihr wählen? Wißt ihr nun,
wer Thälmann iſt Wir müſſen noch mehr ſagen, damit
denkende und klaſſenbewuſjte Arbeiter ſich mit zorniger
Scham von der Zumutung abkehren. daß ſie dieſem Mann
ihre Stimme geben ſollen! Denn dies iſt nicht nur eine
Frage der politiſchen Zweckmäßßigkeit, es iſt eine
Frage des Auſehens der Arbeiterklaſſe,
eine Frage der Selbſtachtung der ſozialiſtiſchen Be
wegung?! Als Karl Marzx 1846 ſich endgültig mit
Weitling auseinanderſetzte, rief er mit glühendem Zorn:

Niemals noch hat die Unwiſſenheit jemandem
genützt!

Die Unwiſſenheit aber, das iſt der weſentlichſte Zug im
Bilde Thälmann, und der mangelnde Trieb zu lernen
dazu? Die Unwiſſenheit iſt es, die ihn zur Puppe der
Moskauer Drahtzieher gemacht hat. Jn Unwiſſenheit,
fern von jeder ſelbſtändigen Denkregung, ſollen wie Thäl-
mann die deutſchen Kommuniſten gehalten werden!?
Wiſſen iſt Macht welcher Sozialiſt kennt das Wort
nicht!

Für die Moskauer ſoll die Unwiſſenheit Thäl
manns zur Macht über die KPD. werden.

Als Thälmann von der USP. zur KPD. kam, damals ſchon
Bürgerſchaftsmitglied in Hamburg, ſtand er auf demſelben jammer-
vollen geiſtigen Niveau, auf dem er heute noch verharrt. Für einen
ſchwer arbeitenden Proletarier, den die Revolution eben erſt aus
der Lethargie des Elends aufgerüttelt hat, iſt die Unwiſſenheit keine
Schande. Aber eine Schande iſt es, daß er in den vierzehn
Jahren, von denen er nunmehr acht Jahre in der Zentral-
leitung der KPD. iſt, nichts dazugelernt hat, daß er vielmehr
in die Lethargie des Kleinbürgers verfallen iſt, der lediglich die
Formel nachbetet, die ihm Moskaus Agenten vorbeten. Eine
Schande iſt es, daß er in dieſer Zeit weder Geiſt noch Charakter
entwickelt hat, und eine noch größere Schande, daß die Moskauer
Drahtzieher, die den Mut haben, ſich als die wahren Erben von
Marx aufzuſpielen, dieſen Mann der deutſchen Arbeiterſchaft als
Präſidentſchaftskandidaten vorzuſetzen wagen!

Ernſt Thälmann iſt ein Proletarier, den die Moskauer Draht
zieher zu einer Rolle aufgeblaſen haben, der er nicht gewachſen iſt und
den ſie deshalb deklaſſiert haben. Als Thälmann im Jahre 1928
gemeinſam mit dem Hamburger Bezirksſekretär Wittorf

an der Unterſchlagung von 15 000 Mk. beteiligt war,
wurde er einſtimmig von der kommuniſtiſchen Zentrale als Vor
ſitzender aus geſtoßen. Er war ſchuldig, er fühlte ſich ſelbſt
ſchuldig. Er geſtand, er ſtimmte ſeiner eigenen Ausſtoßung zu!
Aber die ruſſiſche Clique hielt ihn denn ſie brauchte dies willen
loſe und korrupte Werkzeug weiter als Aushängeſchild für das
verbrecheriſche Treiben ihre Agenten!

Um Thälmann als Vorſitzenden der KPD. machte ſich

widerwärtige Korruption und Spitzelwesen
breit. Er ſelbſt wurde in dieſes Treiben auf das tiefſte verſtrickt,
ergriffen von der lumpenproletariſchen Geſinnung, die in der
Führung der Kommuniſtiſchen Partei an die Stelle des revolutio
nären Jdealismus getreten iſt, der einſt Roſa Luxemburg erfüllt hat.

Der Drahtzieher.
Teddy Thälmann iſt der aufgeblaſene Luftballon,

der Führer für die Dummen, der ihnen von weitem ge
zeigt wird, weil ſie ihn von der Nähe nicht ſehen dürfen.
Wer dieſen aufgeblaſenen Luftballon am Faden hält iſt ein
Vertrauensmann der Moskauer Drahtzieher von ganz beſon-
derem Schlage. Es iſt der noch nicht 30 Jahre alte Reichs
tagsabgeordnete der KPD. Heinz Neumann,

der Typus des gewiſſenloſen und charakterloſen Berufsrevolu-
kionärs, ein deklaſſiertes Bourgeoisſöhnchen aus reicher jüdiſcher
Familie, das den revolukionären Proletarierführer ſpielt und dabei
die Allüren der goldenen Jugend der Bourgeoiſie beibehalten hak,
eine ganz beſondere Blüte der Fäulnis der KPD. von Parfüm
und den Lackſchuhen bis zur abſoluten Abweſenheit des Gewiſſens.

Er hat Intelligenz genug für ſich und für Thälmann hinzu, aber
der Intelligenz fehlt der Wille zur Wahrhaftigkeit. Es fehlt der
Charokter. Die Kommuniſtiſche Partei iſt für ihn nur ein Spielball
für Verſchwörungen, für Abenteuer, für politiſche Hoch
ſtapeleien. Er iſt nicht Politiker, er iſt Agent. Er iſt Agent
für viele ſchon geweſen.

Der Begriff der Treue iſt ihm unbekannt. Er begann als
junger Burſche ſeine politiſche Laufbahn mit dreckigen Spitzeleien,
mit Erbrechen von Schreibtiſchen und Stehlen von Dokumenten, er
hat dieſe Laufbahn ſpäterhin erfolgreich fortgeſetzt. Er iſt

der Verfaſſer eines geradezu nationalſozialiſtiſchen
Briefes, den im Jahre 1923 die kommuniſtiſche Zen
trale an Offiziere der Reichswehr und ehemalige

Offiziere richtete,
bei denen ſie ſich anbiederten.

Das iſt der Mann, der den Hampelmann Thälmann, den kom
muniſtiſchen Präſidentſchaftskandidaten an der Schnur tanzen läßt!

Er iſt
ſes, der die Beteiligung der Kommuniſten am Stahlhelm-
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Volksbegehren gegen die Preußenregierung eingeleitet hat.
Jhm geht es nicht um Aufſtieg und Sieg der Arbeiterklaſſe, er will
den Klamauk um des Klamauks willen. Er arbeitet
bewußt den Faſchiſten in die Hände. Denn gemeinſam mit dem
Faſchismus hat er den Haß gegen die Freiheit, den Haß gegen
Tradition und Leben der wahren deutſchen Arbeiterbewegung!

Für die neuen Mitglieder der KPD. und der Mitglieder
wechſel in der Kommuniſtiſchen Partei iſt groß die ſelber noch
kaum von einem Hauch des Sozialismus berührt ſind, die noch
nichts Davon wiſſen, die nichts davon erfahren dürfen, daß Sozialiſt
ſein in erſter Linie erfordert, ſelbſt denken zu lernen, für die wird
Thälmann als der große Führer hingeſtellt. Die Männer des
Apparats aber, die den Schwindel kennen,

höhnen über ihren „groſjen Führer“.
Schonungslos enthüllt jede neue Serie der kommuniſtiſchen Oppoſi
tion die Rolle dieſes Mannes: ſeine Hilfloſigkeit, ſeine tiefe Kenntnis
loſigkeit, ſeine Abhängigkeit von hinter ihm ſtehenden Schatten-
ſpielern. Seine albernen Redensarten, ſeine bodenloſe Dummheit,
die vielen kleinen Geſchichten ſeiner unſterblichen Blamagen ſind in
aller Munde. Man nehme die Schrift des früheren kommuniſtiſchen
Reichstagsabgeordneten Pütz „Dokumente kommuniſtiſcher Führer
korruption“ zur Hand, und man wird mit wachſender Scham

die wahre Gestalt von Ernst Thälmann
dem ſogenannten Führer der KPD. ſich herausheben ſehen

Von Thälmann zu Hitler!
S

Das ist der kommunistische Tschekamörder Felix Neu-
mann, der unter der Zentrale Ruth Fischer-Thälmann den
angeblichen Spitzel Rausch ermordete, und der eine Tscheka-
truppe leitete, die mit Bomben und Cholerabazillen aus
gerüstet war.

Er verriet sich im Suff selbst der Polizet. Im Prozeß ver
riet er auf das schmählichste alle seine Genossen und vor allem
den Russen Skoblewski, das Haupt der kommunäistischen
Terror- und Militärorganisation, um seinen Kopf zu retten.

Dieser tschekistische Vertrauensmann Thälmanns ist
jetzt von den Nationalsozialisten mit offenen Armen auf-
genommen worden und hält Propagandareden für den
Faschismus und für Adolf Hitler!

Mit Scham! Das gilt nicht nur für Kommuniſten,
das gilt für jeden klaſſenbewußten Arbeiter. Es iſt eine
Schändung der Arbeiterbewegung, daß eine Partei wie
die Kommuniſtiſche Partei ſo tief in den Sumpf der
geiſtigen und moraliſchen Fäulnis geſunken iſt, es iſt
eine Schändung der Tradition der ganzen Arbeiter-
bewegung und der Kommuniſtiſchen Partei ſelbſt, daß an
weithin ſichtbare, führende Stelle dieſer hohle Kopf und
unſichere Charakter geſtellt iſt!

Viel denkende und ringende einfache Proletarier ſind in der
deutſchen Arbeiterbewegung, prächtige Beiſpiele ſozialiſtiſchen Klaſſen-
bewußtſeins, des ſozialiſtiſchen Drängens nach Erkenntnis, viele, die
mit dem geſunden Menſchenverſtand des einfachen Arbeiters feſt und
unbeirrt ihren politiſchen Weg gehen, viele, die Thälmann tauſendmal
beſchämen. Der Stolz der deutſchen Arbeiterbewegung ſind die
Führer, die aus der Arbeiterklaſſe ſelbſt hervorgegangen ſind, im
Ringen um Wiſſen und Erkenntnis, bei denen politiſche Erfahrung
und ſozialiſtiſche Theorie ſich vermählt haben. Die Moskauer Draht
zieher aber, die Thälmann an die Spitze der KPD. geſtellt haben
und die ihn jetzt als Reichspräſidentſchaftskandidaten präſentieren,
die ihn als beſten deutſchen Proletarier vorſtellen,

die haben in schreiender Vnkenntnis den
besten deutschen Proletariertyp mit dem

ahsolutem Nuiventum verwechselt!
Das iſt der Mann, den die Kommuniſten als Prä

ſidentſchaftskandidaten vorſchlagen? Er iſt es, deſſen
Kandidatur eine Hoffnung der Faſchiſten iſt? Die Kan-
didatur dieſes Mannes iſt ein Symbol: bodenloſe Un
wiſſenheit bei Abweſenheit von politiſchem Denken in der
Arbeiterſchaft ſind die Hoffnungen und die Grundlage
des Faſchismus!

Fort mit den Mamelucken Moskaus!
Das ſind die Führer der Kommuniſtiſchen Parkeit Ein

deklaſſierter Prolekarier, den die Moskauer Drahtzieher
verdorben haben, und ein deklaſſierkes Bourgeois-
ſöhnchen, an dem nichts mehr zu verderben wart Mit ihnen ge
meinſam ſitzt ein Haufen ähnlicher Geſtalten, wie ſie Mamelucken der
Moskauer, wie eine Kreuzſpinne über der Kommuniſtiſchen Partei

Fort mit ihnen! Der Kampf gegen den Faſchismus muß zugleich ein Kampf um die geiſtige und
moraliſche Säuberung der deutſchen Arbeiterbewegung von den Mamelucken Moskaus ſein
Fort mit dem Faſchismus! Fort auch mit den Handlangern Hitlers im kommuniſtiſchen Lager
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Die Wahlkampagne
Der Hindenburg- Ausſchuß in veran

ſtaltete geſtern abend eine Kundgebung für die Wahl Hinden-burgs, die von über 400 J bauht war. Die Veran-
ſtaltung nahm einen ruhigen Verlauf.

Die Kommuniſten demonſtrierten geſtern in Stärke
von einigen Mann durch die Stadt. Jn Ermangelung
a r enden Zahl Erwachſener beteiligten ſich zahlreiche

inder.
Einbruchsverſuch. In demſelben Geſchäft in der Annen

ſtraße, in dem erſt vor wenigen Tagen eingebrochen wurde,
erfolgte geſtern gegen 23 Uhr ein neuer Einbruchsverſuch. Die
Täter wurden aber geſtört. Es handelt ſich um drei Perſonen,
die in einem Kraftwagen davonfuhren.

Theaterverein Merſeburg. Als Pflichtaufführung für den Monat
März bringt das Mittel und Oſtdeutſche Landestheater unter Mit
wirkung des geſamten Philharmoniſchen Vereins Merſeburg am
Mittwoch, dem 16. März, abends 8 Uhr, im „Tivoli“, „Egmont“
von W. von Goethe. Der Kartenvorverkauf beginnt ab 8. März im
Verkehrsbüro, Kleine Ritterſtraße. Die Muſikhauptprobe

r „Egmont“ Aufführung findet am Montag, dem 14. März, abendsihr im „Tivoli“ ſtatt. Dieſe Gelegenheit benutzt der Theater

verein, um den Schulen die en Muſik zu Gehör zu
bringen. Zur Deckung eines Teiles der Unkoſten wird ein geringer
Eintrittspreis erhoben, und 473 ür Schüler- und Schülerinnen

r Plätze der 1. Saalhälfte 0,550 Mk., für Plätze der 2. Saalhälfte
„30 Mk. Auch Erwerbsloſe erhalten zu dieſem Preiſe Karten.

h

Kleinigkeiten aus dem NaziLager
Der niedliche „Hauskrach“ bei der NSDAP. beginnt ſich aus

zuwirken. Ein untrügliches Barometer iſt der Verſammlungsbeſuch,
der kataſtrophal nach gelaſſen hat. Während in den, ſagen wir
„ſieben fetten Jahren“ immerhin 300 bis 400 Neugierige den Bahn
hofsſaal füllten, waren in einer der letzten Verſammlungen kaum
50 Seelen anweſend.

Das „neutrale“ Tageblatt berichtete dieſer Tage, daß zwei
hieſige Einwohner wegen unberechtigten Waffentragens zur An
zeige gelangt ſeien. Schamhaft man möchte nicht gern auf be
zahlte Nazi Anzeigen verzichten wurde verſchwiegen, daß
es ſich um zwei Nazis handelt, die ihre Schießprügel tagtäglich
ſpazieren trugen und damit renommierten, bis die Polizei dahinter-
kam und ihnen ihr Spielzeug ſang- und klanglos beſchlagnahmte.

Aus dem Gewerkſchaftskartell
Die Beiträge für männliche Mitglieder werden auf 15 Pf.

für J und weibliche Mitglieder auf 755 Pf. geſenkt, was
einer r von 25 Pro gleichkommt. Als Vertreterder freien werhſchaften wurde Kollege Enke in den ſeitens der

tä Behörden zu bildenden Luftſchutzbeirat gewählt.
ri

ſt

Die Märzgefallenenehvung wird mit einer Kranzniederlegung
auf dem begangen. Das Gewerkſchaftsfeſt wurde auf denzu Jan e be

Anſteigen der Von 655tm Januar ſtieg die Zahl der n 7 r auf 701. Von
den Unterſtützten ſind 396 Ledige und 305 Verheivatete mit 649
Angehörigen. Die Ausgaben betrugen im Februar 24 736 Mk.
gegen 23 785 Mk. im Januar.

r weitere Eiſenbahndiebe ver-haftet. n angeſtrengten Bemühungen der Polizei ſowiedes Sicherheitsdienſtes der Reichsbahn iſt es, wie bereits ge-

meldet, gelungen, acht Mitglieder einer Bande feſtzunehmen,
die ſeit längerer Zeit Güter und Eilgüterzüge auf der Streckee überfallen und beraubt hatte. Nunmehr
konnten noch zwei weitere Mitglieder der Bande, ein e er
und ein Arbeiter aus Papitz feſtgenommen werden. Der
re der Diebesbeute ſoll ſich auf insgeſamt 10 000 Mk. be-
aufen.

Amtliche Eiernotierungen
Berliner EierPreisnotieru Eier: geſtellt von der amtlichenngskommiſſion T 7. März: A. Deutſche Eier Trinkeier voll

ha, geſtempelte über 65 Gramm 9, über 60 Grämm 85,25, über 53 Gramm
über s Gramm 7,25, ausſortierte, kleine und Schmußeier 625. Aus

landseier: Dänen iser 8,75, 17er 8,25, 1516 iöer 7,50--7,78, Holländer
89 Gramm 8,75, 60-—62 Gramm 7,75-8,25, 57—-58 Gramm v J
und Jugoflawen 7,25. Die Preiſe verſtehen ſich in Pfennigen je Stück im Ver
kehr zw gen Ladüngsbezieher und Großhändker ab Waggon oder Lager nach
Berliner Uſfaneen. Witterung: naßkalt, Tendenz: feſt.

rot Cuerfurt

Bürgerliche Republikaner haben Angſt vor

Die geſtrige Gemeindevertreterſitzung in Leung
war kein Ruhmesblatt für dieſes ſonſt ſo vorbildliche Gemeindeparla
ment. Die Sitzung, die das geſamte Bürgertum, von den Demo-
kraten bis zu den Nazis nicht zu vergeſſen: unter Aſſiſtenz des
Kommuniſten in einer Front gegen die ſozialdemokratiſche
Fraktion ſah, welche faſt die Hälfte aller Stimmen auf ſich ver
einigt, kann Auswirkungen für die Gemeinde haben, die ſich heute
noch gar nicht abſehen laſſen. Das alles, weil das republikaniſche
Bürgertum nicht den Mut hat, gegen faſchiſtiſche Methoden offen
Front zu machen. Die bürgerliche Mentalität, die die größte Schuld
an dem frechen Auftreten des faſchiſtiſchen Geſindels hat, zeigte ſich
hier wieder einmal in glänzender Weiſe.

Bevor in die Tagesordnung eingetreten wurde, teilte der Ge-
meindevorſteher mit, daß der Gemeindevertreter Brühns (Soz.)
krankheitshalber ſein Amt niedergelegt hat. Gen. Brühns
mußte ſchon ſeit langem die Sitzungen wegen ſeiner Krankheit
meiden. Baurat Jahn machte Mitteilung, daß jetzt der end
gültige Bewilligungsbeſcheid des Reichsſiedlungskommiſſars für das
vorſtädtiſche Siedlungsweſen an die Gemeinde Leuna ergangen iſt.
Damit iſt nun der Gemeinde Leung

das Darlehen von 100 000 Mk. zur Schaffung von 40 Siedler
ſtellen endgültig genehmigt.

Die Bedingungen des Bewilligungsbeſcheids dazu gehört auch der
Finanzierungsvertrag mit der Deutſchen Bau und Bodenbank AG.
Berlin wurden bei drei Stimmenthaltungen (Nazi und Komm.)

Hakenkreuz-Wunderland Italien

und die Gefahren für die Arheiterklasse
Darüber spricht am Donnerstag, 10. März. abds. 8 Ubr. in einer

Offentlichen Kundgebung
im „Sobützenbaus“ in Merneburg

Professor Mario Corsi
(von Mussolini aus Italien vertrieben)
Die Kampfleitung der Eisernen fFront.
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angenommen. Mit dieſem Beſchluß ſind gleichfalls die mit den Sied-
lern abgeſchloſſenen Einzelverträge genehmigt. Gemeindevorſteher
Cornelhy betonte, daß er mit Befriedigung feſtſtelle, daß im gan

n Kreiſe Le un a am weiteſten mit dex Siedlung gediehen ſei. Er
ffe, daß in ſechs Wochen das Probehaus zur Beſichtigung fertig iſt.
Die Vergnügungsſteuerordnung, beſonders zu dem

Zweck geſchaffen, die Spielautomaten zu beſteuern, wurde, nachdem
ſie wiederholt dem Gemeindeparlament vorgelegen hat, endlich ver
abſchiedet, einſtimmig. Nach kurzen Erklärungen des Baurats Jahn
wurde zwei Vorlagen der Verwaltung über Grundſtücksangelegen-
heiten ebenfalls einſtimmig zugeſtimmt. Eine längere Debatte ent-
feſſelte der

Antrag des Haus und Grundbeſitzervereins auf Freiſtellung
von der gemeindlichen Grundvermögensſteuer

mit der Begründung, daß die Hausbeſitzer in der Mietbildung den
gemeindeeigenen Wohnungen gegenüber nicht konkurrenzfähig ſeien.
Jn einer längeren Rede unterſtützte Gemeindevorſteher Cornely
im allgemeinen den Standpunkt der Hausbeſitzer und betonte aus-
drücklich, daß er ſich gegen eine Mietſenkung in den ge-
meindeeigenen Wohnungen gewandt habe. Er beantragte, Grund
ſtücke von der gemeindlichen Grundvermögensſteuer freizuſtellen,
wenn mehr als 70 Prozent ihres Neubauwertes hypothekariſch be
laſtet ſind. Genoſſe Tenhagen brachte zum Ausdruck, daß ſeine
Fraktion nach wie vor der Meinung ſei, daß die Mietſenkungen in den
gemeindeeigenen Wohnungen richtig waren. Wenn ſich die Haus
beſitzer damit rühmen, noch koſtſpielige Badereiſen machen zu können
und, ohne zu atbeiten, mehr zu verdienen als der Gemeindevorſteher

Die Demokratie im Angriff
Märzfeier der Eiſernen Front Miniſter Schreiber in Mücheln

Möqeln, den 7. März.

Die Märzfeier des Arbeiterſport- und Kultur-kartells r von annähernd 400 Perſonen beſucht und geſtaltete

ſich zu einer impoſanten Kundgebung für die Eiſerne Front. Jn
ſeiner Begrüßung führte Genoſſe Meinecke aus, daß der März

rade in dieſem Jahr unſer Volk vor ſchwerſte Entſcheidung ſtellt.
nau wie die Natur aus langem Schlafe erwacht, ſind wir der feſten

Ueberzeugung, daß auch in unſerem Volk die Vernunft wieder erwacht.
Er gedachte dann der wackeren Kämpen, die ihr Leben für den Frei
heitsgedanken ließen und den Boden mit ihrem koſtbaren Blut
düngten, auf daß die Saat der Freiheit gedeihe. Stehend wurde
„Brüder zur Sonne“ geſungen.

Nach einem Marſch des Spielmannszuges dex Freien Turner ergriff Vunſe Franken (Zeitz) das Wort. Anſchaulich ſchilderte er
die Vorgänge der 48-Revolution, wo im Gegenſatz zu heute die Stu
denten wacker ihren Mann für die Demokratie ſtanden. Er führte
aber auch aus, daß die Arbeiterſchaft, damals in ihren An
fängen, keinen Vorteil von dieſer Bewegung hatte und die Bourgeoviſie
ſich mit den Reaktionören ſehr bald gegen die aufſtrebenden Arbeiter
verhündete. Indem er das Elend der Arbeiterklaſſe von damals
ſchilderte, bewies er treffend, was die Arbeiterſchaft, entgegen radi
kaler Phraſe, heute noch alles zu verlieren hat. Zur
Rettung der Demokratie müſſen wir am 13 März Hindenburg
wählen. Jn das „Frei Heil“ auf die Republik ſtimmten die An
weſenden begeiſtert ein.

Die folgenden Geſangsvorträge des Arbeiterſängerchors Geiſeltal
ſowie die vorzüglichen Vorführungen der Turner gaben der Feier die
rechte Weihe.
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Am Sonntag ſprach der preußiſche Handelsminiſter Dr. Schrei-
ber in einer von der Staatspartei einberufenen Verſammlung im
Schützenhausſaale in Mücheln zu dem Thema: „Gegen radikalen
Terror für ſachliche Arbeit!“ Recht ſcharf ſprach der Miniſter
zegen die Nazis. Zwiſchenrufer brachte er bald zum Schweigen. Daß
die Nazis auch hier ausgerechnet einen jungen Menſchen, der zu

Ein ſchwarzer Tag der Leunger
Gemeindevertretung

der eigenen Counrage SPD. wehrt über
ſpannte Hausagrarierforderungen ab Die Nazis für die Hausbeſitzer gegen Mieterintereſſen

und Baurat, dann können auch dieſe Steuer zahlen. Der Antrag
diene nur dazu, von der Profitrente nichts einzubüßen. Es müſſe
auch ein Unterſchied gemacht werden zwiſchen den Beſitzern von Ein
familienhäuſern und Beſitzern von regelrechten Mietshäuſern. Er
deantragte deshalb, nur nach individueller Prüfung von
Einzelanträgen der Hausbeſitzer einen Erlaß der Steuer zu ermög
lichen. Doch müſſe

der Erlaß reſtlos einer Mietſenkung in dieſem Grundſtück zugute
kommen.

Die bürgerlichen Gemeindevertreter Schmidt und
Dr. Zepf unterſtützten im weſentlichen dieſen Antrag. Lediglich die
Na zis, ihre antiſozigle Einſtellung wieder einmal beweiſend, ſetzten
ſich rückhaltlos für den Hausbeſiherantrag ein. Mit 15
gegen die übrigen Stimmen wurde der ſozialdemokratiſche Antrag
angenommen. Alle anderen Anträge fielen unter den Tiſch.

Man kam jetzt zu dem kritiſchſten Punkt der Tagesordnung, einem
Antrag der SPD., dem „Merſeburger Tageblatt“ ſeitens
der Gemeinde die Druckaufträge zu entziehen. Zunächſt wurde von
unſeren Genoſſen feſtgeſtellt, daß mit dieſem Tagesordnungspunkt ein
Gegenantrag der Nazis verquickt worden iſt, der hierbei gar nichts zu
ſuchen hatte. Ein Antrag, das Gemeindeparlament aufzulöſen. Dar-
ouf wurde dieſer Antrag vom Gemeindevorſteher als nächſtfolgender
Punkt der Tagesordnung vorgeſehen. Genoſſe Tenhagen führte
dann aus: Die politiſche Entwicklung in Deutſchland habe dazu ge
führt, daß gegen die heutige demokratiſche Verfaſſung des Reiches mit
allen Mitteln ſeitens des Faſchismus gekämpft wird. Staat und
Parlamente haben ſich in dieſem Lebenskampfe auf die Seite der
jenigen zu ſtellen, die gegen den Faſchismus kämpfen. Das „Merſe-
burger Tageblatt“ habe ſich offen auf die Seite der Faſchiſten geſtellt.
Daraus könne ihm kein Vorwurf gemacht werden. Auf der anderen
Seite könne aber dann dieſes Blatt nicht erwarten, daß diejenigen,
die es bekämpft, ihm noch die Munition liefern. Die ſozialdemokrati-
ſche Fraktion halte es daher für notwendig, daß dem „M. T.“ in
Zukunft keine Druckaufträge ſeitens der Gemeinde mehr zugewandt
werden. Es war klar, daß Klotzſch (Nazi) über dieſen Antrag
Zeter und Mordio ſchreien würde. Originell nur, daß er ausgerechnet
der Sozialdemokratie vorwarf, ſie ſei keine Demokratie, ſondern eine
Oligarchie. Zu was für ein Syſtem mögen ſich da wohl die Nazis
rechnen? Am Ende ſind ſie ſogar Demokraten.

Die Tragik des Abends war die Einſtellung der republikaniſch ge
ſinnten Bürgerlichen. Herr Cornely glaubte als Beamter und
aus „rechtlichen Bedenken“ obwohl er widerholt auf ſein „gutes“
Republikanertum klopfte, gegen dieſen Antrag ſtimmen zu müſſen.
Gemeindevertreter Schmidt (Stp.) und Dr. Zepf (Ztr.) fanden
wohl ſehr ſcharfe Worte gegen die hämiſche und gemeine Schreibweiſe
des Blattes, aber aus demokratiſchen Prinzipien“. Nicht handelte
es ſich hier allein um das „M. T.“, ſondern darum,

wie weit republikaniſche Gemeindevertreter den Mut hatten, ein
mal energiſch gegen die faſchiſtiſchen Todfeinde der demokratiſchen

Republik Front zu machen.
Stätt deſſen „vechtliche Bedenken“, demokratiſche Pringipien“, Be
amtenbürokratismus und trotzdem die ſtolze Republikanerbruſt!
Wer denkt da nicht an das erſte deutſche demokratiſche Parlament 1848
zurück, das wegen all dieſer gleichen Dinge mit Schimpf und Schande
von den Bütteln der Reaktion auseinandergejagt wurde? Doch ge
mach, heute ſteht ein anderes, eiſernes Geſchlecht da, wohl bereit, die
Republik und Demokratie mit Arbeiterfäuſten zu ſchirmen.

Mit ſämtlichen bürgerlichen Stimmen wurde der ſozialdemokratiſche
Antrag abgelehnt (11:10). Der tapfere „Antifaſchiſt“ von Moskaus
Gnaden enthielt ſich, hilflos grinſend, der Stimme.

Nachdem ſich die ſozialdemokratiſche Fraktion nach
der Abſtimmung zu einer kurzen Beratung zurückgezogen hatte, gab ſie
die Erklärung ab, daß es richtiger ſei, exſt nach der Reichspräſidenten
wahl weiterzutagen, vielleicht, daß bis dahin die bürgerlichen Re
publikaner mehr Mut bekommen haben. Jm übrigen ließ die Fraktion
keine Zweifel daran, daß ſie aus der Abſtimmung ſehr wohl ihre
Konſequenzen ziehen werde. Geſchloſſen verließ darauf die
Fraktion die Sitzung, die Bürgerlichen wiederum in rechtlichen
Bedenken zurücklaſſerd, ob ſie bei der Hälfte der Gemeindevertreter
weitertagen oder nicht.

Der Schlußeffekt:
Der Kommuniſt ermöglicht den Bürgerlichen das Weitertagen.

Nach langem Suchen hatte Herr Cornelhy ſchließlich feſt
geſtellt, daß die Sitzung beſchlußfähig iſt, wenn 13 von den 24 Ge
meindevertretern anweſend ſind. Der dreizehnte Mann war der
wegen Krankheit beurlaubte Herr von Dehn-Rothfelſer.
Ein langes Telephongeſpräch kurierte ihn ſo weit, daß er erſcheinen
konnte, ſo daß die Sitzung nach halbſtündiger Pauſe wieder be
ſchlußfähig wurde. Mit ausgeſuchter Höflichkeit wurden jetzt
die Radikalen von Roms und Moskaus Gnaden behandelt.
Herr Wagenbrenner nutzte aber den Einfluß, den er auf
einmal bekam, nicht aus, denn durch ſeinen Weggang wäre die
Sitzung wieder beſchlußunfähig geweſen. Wie kann aber ein Kom-
muniſt auch die Sozialdemokratie gegen das Bürgertum unter
ſtützen? Nazi-Klotzſch aber nutzte die Stunde, indem er bei
Beratung der Ablehnung des an die Penſionskaſſe Ludwigshafen
gerichteten Antrages weidlich über die Finanzpolitik ſchimpfte. Jm
Verlauf der Debatte machte der Gemeindevorſteher die dunkle An
deutung:

Wenn das Ammoniakwerk will, ſchließt die Gemeinde die
Kafſenſchalter!

Die Gnadenſonne des Herrn Wagenbrenner verhinderte nicht,
daß ihm bei ſeiner Beſchwerde über ſeinen kürzlichen Hinauswurf
aus dem Verwaltungsgebäude bedeutet wurde, daß ſeine Arbeits
leiſtung im freiwilligen Arbeitsdienſt die war, daß er in acht Stun-

Kriegsbeginn noch die Schulbank drückte, als Diskuſſionsredner ſtellten en Kubikmeter Erde „bewegt“ hat.
und derſelbe die Probleme kinderleicht mit dem Munde zu löſen
meinte, hat beſtimmt das meiſte dazu beigetragen, die Maſſen er
kennen zu laſſen, wie hohl die ganze Naziotie iſt. Die Aufforderung
des Miniſters, am 13. März Hindenburg zu wählen, fand den Beifall
der großen Mehrheit.
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Da viele Erwerbsloſe heute nicht mehr genau über die Beſtim
mungen und überhaupt den jetzigen Stand der Arbeitsloſenverſicherung

informiert ſind, hat das Arbeiterſport- und Kultur-
kartell den Arbeiterſekretär Müller (Halle) für einen ent-
ſprechenden Vortrag zum Mittwoch nachmittag, 16 Uhr, gewonnen.
Der Vortrag findet in den oberen Räumen des Gewerkſchafts-

Nach einem Antrag auf Schluß der Debatte trat dann das
„Rumpfparlament“ in eine nicht öffentliche Sitzung ein.
Ausdrücklich wollen wir auch hierzu feſtſtellen, daß es der Kom
muniſt war, der den Bürgerlichen nach Auszug der Sozialdemo-
kratie das Weitertagen ermöglichte. Ob das den
Arbeiterintereſſen genützt haben mag?

JouuuBreis
Um die Stempvelſtelle Wettin

Zu der angeblichen Auflöſung der Stempelſtelle
hauſes ſtatt. Jeder Erwerbsloſe, dem an Aufklärung liegt, kann Wettin zum 1. April ſchreibt uns das Arbeitsamt Hallke:
daran teilnehmen. Das Arbeitsamt Halle plant nicht die Aufhebung der

S
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Die am
ſozialdemokratiſche Unterbezirkskonferenz war von 48
vielen Genoſſen als Gäſten beſucht. Der Ur i

dere des Genoſſen Heyne, der einer der verdienſtvollſten

im Unterbezirk war. Durch die Schaffung des Sekretariats war
es möglich, die Organiſation auszubauen. Das vergangene Geſchäfts
jahr war das ſchwierigſte ſeit dem Jahre 1918.

Den Geſchäft sbericht gab der Genoſſe Fraenkel (Torgau).
Organiſation. Trotz vieler

Schwierigkeiten ſei es endlich möglich geweſen, für die Partei auch
in Gebieten zu wirken, die bisher völlig brach lagen. Jnsgeſamt

Er ſchilderte den bisherigen Aufbau der

fanden
106 öffentliche Verſammlungen und Kundgebungen

ſtatt, die insgeſamt 17 311 Beſucher aufwieſen. Jm Unterbezirk be
ſtehen 9 Agitationsbezirke. Die Zahl der Mitgliederverſamm-
lungen betrug 151. Hier muß noch eine weſentlich regere Tätigkeit
einſetzen. Die Zahl der Ortsvereine beträgt 39. Jm Unterbezirk be
ſtehen 9 Frauengruppen und 9 Jugendgruppen. Jm vergangenen
Geſchäftsjahr konnten 2 neue Frauengruppen gegründet werden. Zur
Schulung der Funktionäre wurden 6 kommunale Konferenzen abge
halten. Genoſſe Fraenkel forderte regſte Anteilnahme und Unter-
ſtützung aller Genoſſen, damit das laufende Geſchäftsjahr auch die
Früchte der Arbeit ernte.

In der Debatte forderte Genoſſe Schul z (Falkenberg) höchſte
Aktivität. Genoſſe Eich (Annaburg) verlangte die ſchärfſte Heraus-
kehrung wirtſchafts politiſcher Momente und ſchärfſten Kampf
gegen die RGO. Die Genoſſen Hennig (Lößten) und Richter
(Herzberg) forderten, daß der Bezirk prominente Redner auch in die
kleineren Orte vermittele. Jm Schlußwort beantworteten die Ge
noſſen Fraenkel und Grober die an ſie gerichteten Fragen und
gaben nochmals der Hoffnung Ausdruck, daß im Rahmen der Eiſer-
nen Front im Unterbezirk auch der letzte Gewerkſchaftler, Reichs
bannermann und Sportler der Partei zugeführt wird.

Das politiſche Referat hielt der Landtagsabgeordnete Genoſſe
Franken (Zeitz). Es war ein groß angelegter

Vum äußerſten Kampf entſchloſſen
Anterbeztekskonferenz der Kreiſe Torgau Liebenwerda und Schweinttz in Falkenberg

Sonntag im „Kaiſerhof“ r
Unterbezirksvorſitzende, Ge

noſſe Gr ober (Lauchhammer), gedachte zunächſt der Toten, insbeſon

Rechenſchaftsbericht der ſozialdemokraliſchen Arbeit im Preußiſchen

Landtag.

Durch die Sozialdemokratie konnten alle Generalangriffe der Reaktion
auf Preußen abgeſchlagen werden. Es gelte bei den Reichspräſidenten
und Preußenwahlen, den Faſchismus ent ſcheidend aufs Haupt zu
ſchlagen. Stürmiſchen Beifall zollte die Verſammlung ſeinen Aus
führungen. Von einer Debatte wurde Abſtand genommen.

Die Wahl des Unterbezirksvorſtandes hatte folgendes Ergebnis:
1. Vorſitzender Lehrer Gr ober (Lauchhammer), 2. Vorſitender Otto
Dietrich (Grünewalde), ferner: Erich Fraenkel (Torgau),
Richard Walz (Bocwitz), Wilhelm Lehmann (Elſterwerda),
Richard Fleck (Mühlberg), Lehrer Küver (Falkenberg), Ernſt
Schulz (Falkenberg), Max Kupplich (Liebenwerda), Emil Ba
guley (Schönewalde), Rudi Richter (Herzberg), Erich Eich
(Torgau), Paul Scharſig (Torgau), Franz Rückriem (Torgau)
und für die Frauen Klara Rückriem (Torgau). Als Preßkommiſ-
ſionsmitglied wurde Genoſſe Klemtz (Bockwitz) gewählt. Die dar
auf folgende Kandidatenaufſtellung für die Preußenwahl ergab Ein
ſtimmigkeit über die erſte Stelle, die mit dem Genoſſen Franken
(Zeitz) beſetzt werden ſoll. Die umſtrittene zweite Stelle rief eine
längere Debatte hervor. Für den Genoſſen Dreſcher ſetzten ſich
die Genoſſen Harig (Großthiemig), Baguley (Schönewalde) Hohn-
dorf (Dautzſchen), Eich (Torgau) und Klemtz (Bockwitz) ein. Für den
Genoſſen Möller plädierten die Genoſſen Richter (Herzberg), Ruhig
(Hohenleipiſch) und Schulz (Falkenberg). Die Abſtimmung hatte
folgendes Ergebnis: Dreſcher 35 Stimmen, Möller 13. Ge
noſſe Lehmann (Elſterwerda) ſetzte ſich für den Genoſſen Schmi dt
(Bochum) an die zweite Stelle ein. Dieſer Vorſchlag wurde mit über-
wiegender Mehrheit abgelehnt. Vom Unterbezirk wurde der Genoſſe
Gro ber für die Landtagsliſte vorgeſchlagen. Als Delegierte zum
Bezirksparteitag wurden die Genoſſen Eich (Torgau), Richter (Herz-
berg) und Lehmann (Elſterwerda) gewählt.

Mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf die Partei und die

Eiſerne Front wurde die Konferenz geſchloſſen.

Meldeſtelle Wettin, vielmehr ihre Umwandlung in eine
Hilfsſtelle, d. h. die Amtsgeſchäfte in Wettin ſollen künftig
nicht vom Perſonal des Magiſtrats Wettin, wie es in einer ſoge
nannten „Meldeſtelle“ der Fall iſt, ſondern vom Perſonal des
Arbeitsamtes Halle (in einem ſolchen Falle wird von einer
„Hilfsſtelle“ geſprochen) wahrgenommen werden. An der Zuteilung
von Ortſchaften zu der Hilfsſtelle Wettin ändert ſich nicht s,
ſo daß auch die Folgerung, die Erwerbsloſen müßten nun einen
Weg von 25 Kilometer zurücklegen, unzutreffend iſt. Die Wege,
die die Erwerbsloſen zurücklegen müſſen, bleiben dieſelben
wie bisher. Die Umwandlung der Meldeſtelle in eine Hilfsſtelle
liegt im Zuge der Umwandlung ſämtlicher Meldeſtellen des Arbeits
amtes Halle in Hilfsſtellen.

Wahl eines Erſatzmannes für den Kreistag.
Die Kreistagsabgeordnete Frieda Gröber (KPD.) aus Die s

kau hat ihr Mandat als Kreistagsabgeordnete nie e Die
Mehrheit der noch e Unte ner, desſchlages hat als Erſatzmann den Dreher Paul Weiſe aus Brach
ſt e d t bezeichnet. Der Kreisausſchuß hat den Vorgenannten als
Erſatzmann feſtgeſtellt.

Bebitz. r J Kleinbahnzug. Ein mit vierPerſonen beſetztes Auto ſtieß an einer Kreuzung der Landſtraße
Könnern Bernburg in den Gleiſen der Kleinbahn Bebitz
Alsleben mit einem Zug zuſammen. An der Lokomotive wurde
die Pleugelſtange verbogen; jedoch konnte der Zug ſeine Fahrt
nach einigem Aufenthalt fortſetzen. Das Auto wurde ſo ſchwer
beſchädigt, daß es abgeſchleppt werden mußte. Die Jnſaſſen
kamen mit heiler Haut davon.

Gröbers. Gemeindevertreterſitzung. Heute abend
8 Uhr findet im Gaſthaus Randhan eine öffentliche Gemeindever-
treterſitzung mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Beſchlußfaſſung
über Schulhaushalt. 2. Bier-, Bürger und Realſteuererhöhung.
3. Aufſtellung einer Anſchlagſäule oder Tafel. 4. Waſſerangelegen
heit. 5. Antrag des Erwer sloſenausſchuſſes. 6. Verſchiedenes.

Jireis Deſitascſ
Deſfitxs ch Stcackt)
In der Mitgliederverſammlung des SPD.-Oritsver-e i s W 7 Sach ſe ſen. den Bericht über die Tätig-

keit der Stadtverordneten Fraktion. Gen. Hampe ergänzte
ihn durch ſeine Ausführungen über das und gar nicht
revolutionäre Verhalten der kommuniſtiſ Wortführer in
den Magiſtratsſitzungen. Nach Erledigung organi atoriſcher
Fragen wurden als Delegierte zur Unterbezirkskonferenz dieGen. Sachſe ſen., Dorn, Aiedric und Heller gewählt.
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Geiſtige Winterhilfe
Im dichtbeſetzten Saale der Stadt halle veranſtalteten

am Freitag der Freie Sängerchor und die FreieTurner f chaft einen Geſangs und Sportabend im Rahmen
der geiſtigen Winterhilfe. Stadtrat Genoſſe Burkhardt be-
grüßte im Namen der Zentraliſation für Wohlfahrtspflege die
zahlreich Erſchienenen. Er betonte, daß dieſer Abend nicht
materielle Vorteile bringen ſoll, ſondern ideelle. Anerkennens-
wert iſt, daß ſich gerade die beiden Organiſationen in den
Dienſt der geiſtigen Winterhilfe geſtellt haben, obwohl derallergrößte Teil rer Mitglieder ſelbſt Unterſtützungsempfän

ger iſt, denen etwas werden mußte. Die ge n
und ſportlichen Darbietungen fanden bei allen Anweſenden
großen Anklang, was der große Beifall zeigte.

Goethe-Feier der Bergſchule
Wenn die Bergſchule zum Elternabend einladet, ſo wiſſen

wir, daß immer etwas Belehrendes und Angenehmes geboten
wird. So war es auch diesmal, als die Goethefeier der
Bergſchule ſtattfand. Der große Tivoliſaal war ſchon vor Be
ginn der Vorführungen gefüllt. Rektor Tſchanter begrüßte
die Eltern und Freunde der Schule und erläuterte an farben-
bunten Lichtbildern Goethes Leben und Bedeutung in einem
hochintereſſanten und mit lebhaftem Beifall aufgenommenen
Vorträg. Ein nettes Theaterſpiel, das uns in Goethes undſeiner ESchweiter Kornelia Kindheit, alſo in die Rokokozeit,

r wurde von 12 größeren Kindern anmutig und
aufgenommen. Umrahmt war die außerordentlich ſtimmungs-
volle Feier von BHeſängen des Schülerchors und Gedicht-
vorträgen des Sprechchors der erſten Klaſſe. Ein von fünf
Mädchen recht kunſtverſtändig gebotener Elfenreigen, von
Muſik begleitet, bildete den Schluß.

Kreis Cicbenerdo
Elſterwerda. Sozialdemokrat im Magiſtrat.

Genoſſe Wilhelm iſt nunmehr von der Regierung als Magi-
ſtratsmitglied beſtätigt worden, Die Einführung erfolgt in
der nächſten Stadtverordnetenſitzung.

Sport umd Spiel
Das Neueſte vom Bunde Solidarität

Jn der Bundeszeitung des Arbetter-Rad- und Kraft-
fahrer- Bundes „Solidarität“ vom 1. April wird durch

roße Tabellen der Stand des Bundes dargeſtellt werden. Durch dieſeJahlendarſtelung wird der Mitgliederſtand und der Stand aller Spar

ten des Bundes genau nachgewieſen. Die Zahl der Mitglieder betrug
am 31. Dezember 1931 314 400. Das iſt die Zahl der Mitglieder,
die die Bundesbeiträge im Jahre 1931 reſtlos und auch ſchon für
das erſte Vierteljahr 1932 pünktlich bezahlt haben. Der Bund Soli
darität weiß bekanntlich immer genau, wieviel er zahlende Mitglieder
hat. Von den vielen bürgerlichen Radfahrerverbänden konnte in ver
gangener Zeit kein einziger die Zahl ſeiner zahlenden Mitglieder ge
nau angeben. Sie alle konnten ihre itgliederzahl ſtets nur
ſchätzen, weil ihre Organiſationsform genaue Feſtſtellungen nie
ermöglichte. Nun haben ſie durch die Wirtſchaftskriſe einen ver
heerenden Mitgliederſchwund erlitten. Hiervon waren
weiter ſchwächende Folgen finanzielle Schwierigkeiten, Auseinander
ſetzungen und neue Abſplitterungen zu neuen kleinen Bünden. Dem-
nach können ihre Angaben über die Mitgliederzahlen, die ſie jetzt in
der bürgerlichen Preſſe veröffentlichen, noch weniger der WirklichkeiteriſpreFen als früher.

Der Bund Solidarität hat mindeſtens dreimal ſo viel Mitglieder
wie alle bürgerlichen Radfahrerverbände zuſammen.

Von den 314 400 Mitgliedern des Bundes Solidarität ſind 50 480
weibliche und 263 920 männliche Mitglieder. Nach dem Lebensalter

ott geſpielt und von Eltern und Kindern mit r. 7 Jubel

Vereine Regattarmünde und Halle. Dann
1 i Reie t woran der

r alle eheWaſſerballſpiele. Im erſten iel werdenKlub Halle und AWV. Halle gegenüberſtehen. Wer

ſtellen wird, iſt noch ungewiß, da der Regsatta
mit v ändig neuer Mannſchaft antriti. Das letzte

e Unen n 3:3. Eine kombinierte Mannſchaft von Ammen-
gegen die Handballer von Fichte e an

treten. Nach dem „knappen Reſultat“ Fichte n AWV. leüßten eigentlich die Handballer den Sieger ſtellen. Vielleicht wird

reichhal ramm wird ſicher bei allen Beſuchernzroßes n r Zur Deckung der Unkoſten wird ein Ein
krittsgeld von 10 Pf. erhoben.

Bähnenſchau der Freien Turnerſchaft Dölintz

Die Vevanſ vor vollbeſetztem Saale ſtatt und zeigte
äußerſt werbenden rakter. Alle Leiſtungen, ſeien es die der
Turner, ieler, Altersturner oder Kinder zeigten guteDurchbildung, z. T. ſogar u e Der Beifall der An

ſenden war verdient. Großes Lob gebührt dem Kinderturnwart.
Dieſe Leiſtungen werden den anweſenden Eltern gezeigt hoben, wo
ihre Kinder hingehören. Eine größere Freude könnte dem Verein
nicht gemacht werden, als wenn die Eltern ihre Kinder zur Freien
Turnerſchaft ſchickten.

ArbeiterSchach
Am 6. März veranſtaltete der ArbeiterSchach-Klub Schkeuditz

ſein 6. Stiftungsfeſt. Anweſend waren die Ortsgruppen Schkeuditz,
Marhranſtädt und Merſeburg. Am Vormittag ſpielte n
ditz gegen Merſeburg, 4 635 für Merſeburg. Am Nachm
wurde kombiniert geſpielt zwiſchen allen drei Vereinen. Das Er-
gebnis war: Merſeburg 8 P., Schkeuditz 6 P. und Markranſtädt
2 P. Anſchließend ſpielte Geuoſſe Woog (Leipzig) an Brettern
Simultan, wovon er 17 gewann und 3 remis ſpielte. Genoſſe Woog
ſpielt am 2. Brett in der Bundesmannſchaft.

Gerätewettkampf in Höhnſtedt
Die erſten Turnerriegen von Höhnſtedt und „Jahmw“

Teutſchenthal ſtanden ſich vor vollem ſe in einem Freund-
ſchaftswettkampf gegenüber. Die Teutſchenthaler ſind als gute
Mannſchaft bekannt. Höhnſtedt hingegen trat ſeit langem wieder
einmal an die Oeffentlichkeit mit einer ganzen Riege. Bereits bei
den letzten Gruppenfeſten waren einige gute Geräteturner bei Höhn-
ſtedt feſtzuſtellen. Der Kampf hat einen guten Eindruck hinterlaſſen.
Wie nicht anders zu erwarten, gewann Teutſchenthal mitPunktvorſprung. Nachſtehend die Reſultate an den einzelnen Ge

räten

ub

„Jahn“ Teutſchenthal Höhnſtedt167 Punkte Barren 159 Punkte165 Punkte Pferd 150 Punkte164 Punkte Reck 157 Punkte
496 Punkte Summa 466 Punkte

Sportberichte vom Sonntag
Handball:

Queis I Kleinkugel- Naundorf I 3:8.
Beide Mannſchaften lieferten ein lebhaftes Spiel. Queis hatte

ihren kurzen Platz zum Vorteil. Die SchwarzRoten waren aber
W skräftiger, denn bis Halbzeit war der Sieg ſchon ſicher

geſtellt. eurz vor Halbzeit bvach Queis das Spiel ab.

Barnſtedt I Eſperſtedt I 5:6 (1:3).
Eſperſtedt hatte 4 Mann von Schraplau als Erſatz.
Barnſtedt Jugend Eſperſtedt Jugend 2:0 (0:0).

Fußball:
Delitz a. B. 1 Kötzſchen I 2:6.

Das Spiel war ſehr flott. Kötzſchen war von Glück begünſtigt
und ſpielte gut zuſammen.

Spielvereinigung Dürrenberg I ſiegte n Eintracht Shoch mit 8:0. Die Gäſte waren bei zeit nur 1:0 im Nach
teil. Doch in der zweiten Halbzeit dirigierte Dürrenberg das Spiel

immer mehr. SpielVg. II Rapid Gärnitz II 1:2. Spiel-
Vereinigung III VfB. Altvanſtädt II 2:4.

Meiſterſchaften im Geräteturnen.
An den in Berlin ſtattgefundenen Meiſterſchaften des Kreiſes

Brandenburg Berlin des Arbeiter Turn- und Sport-
bundes beteiligten ſich 30 Vereine mit 200 Wettkämpfern. Sieger
wurden in der re Milke (FTGVB. BerlinOſten) 214 te,
Mittelſtufe: Engel (FTGB. Mitte) 196 Punkte. Frauen: Oberſtufe:
Ma (FTGB. Lichtenberg) 207 Punkte, Mittelſtuſe: Klucker

(FTGBV. Spandau) 211 Punkte.

Jm „Stadtſchützenhaus“ in Halle fand geſtern abend ein Box
abend des PSV. Halle ſtatt, zu dem mehrere gute Kräfte aus
der Mannſchaft des PSV. Berlin verpflichtet waren. Das Ge
ſamtreſultat ſtellte ſich auf 7:7, doch wußten die Berliner beſſer zu

fallen. Die Hallenſer zeigten ſich zum großen Teil in der Deckungs
arbeit nicht auf der Höhe.

Drei Jugendkämpfe leiteten das Programm ein. Dabei ſiegte Wil l PSV.
achtunggebietende Opferfreudigkeit der Bundesmitglieder für ihren (101) gegen Plättner Wacker (100) nach Punkten, detgleichen Kagmarek-
Bund.

Arbeiter Waſſerrettungsdienſt

Der Bundesrettungsausſchuß des Arbeiter-Waſſer-
rettungsdienſtes im Arbeiter-Turn. und Sportbund hatte
ſich am 5. und 6. März zu einer arbeitsreichen Sitzung in der Bun

sſchule zu a zuſammengefunden. Neben den Berichten
us den einzelnen Organiſationskreiſen beſchäftigte ſich die Tagung

u. a. mit der Verſicherung der Lebensretter, den neueſten Methoden

r dem Gebiete der Wiederbelebung, dem Melde-
ſen, dem Prüfungsſyſtem für Rettungsſchwimmer und mit der

Deutſchen Lebensrettungsgeſellſchaft. Die Aerzte Dr. Sehrt (Frei-
burg) und Dr. Biele (Leipzig) ſtanden der Tagung mit ihrem Rat
ur Seite. Jn theoretiſchen und praktiſchen Verſuchen im Intereſſe
r menſchlichen Lebens und des organiſatoriſchen Aus

RD. hat die Tagung ſehr gute Arbeit geleiſtet, deren
Auswirkungen ſich bald bemerkbar machen werden.

Abendſchwimmfeſt in Halle
Der Arbeiter-Waſſerſportverein Halle veranſtal

tet am Mittwoch, den 9. März, abends 828 Uhr, im Stadt
ad in Halle ein Abendſchwimmfeſt. Dieſe Veranſtaltung ſoll

gegenüber den anderen Schwimmfeſten den Chavakter einer
Maſſenbeteiligung von Schwimmern

ne

PSV. (110) gegen Jäger Wacder (1140; der Kampf Sickel-PSV (114)

treffer hinnehmen. Punktſieger Weder. Der Leichtgewichtler Panſe PSBV.
(12) vermochte ſich gegen Braune Berlin (122) gut zu halten, ſo daß es ein
Unentſchieden gab. Den erſten halliſchen Sieg erkämpfte der Federgewichtler
Krain- PSV. (110), deſſen Gegner Kaſprawitz Berlin (110) heftig aus
der Naſe blutete. Beide wurden verwarnt. Ein gerechtes Unentſchieden gab es
im Leichtgewichtskampf TrawkaPSV. (122) gegen Papſt ein Berlin (181),
ebenſo war der Ausgang in dem ausgeglichen verlaufenen Weltergewichtskampf
Georgius- PSV. (126) gegen Domke Berlin (128). Im Halbſchwer
gewichtskampf vermochte ſich Thore y Berlin (154) gegen Teſchekel PSV.
(154) durch ſeine außerordentlich durchſchlagskräftigen Schläge den Sieg zu holen.
Eine ungleiche Angelegenheit war der abſchließende Schwergewichtskampf Wag-
ner PSV. (190) gegen Kilter- Berlin (168). Schon durch ſeine größere
Schlagſeite war Wagner überlegen. Sein Gegner war nach der zweiten Runde
„fertig“ und gab den Kampf auf.

Jm umrahmenden Programm ſah man turn e Darbietun
gen. m die etwa 20 Mann ſtarke Pol konzertierte
wieder. rum hört man ſie nicht öfter in der Oeffentlich-
keit Das zeigte ſich wiederholt ſehr undiſzigliniert undſuchte durch ifen und ein auf den Ringrichter Eindruck zu

Es gibt keinen „unpolitischen“ Sport!
Daher alle Werktätigen in die Arbeitersportvereine

en. Der Abend wird nicht werden von Einzelkämpfen,

ran ſich „alt und jung n wird. Die Kinderabteilung
vn es ſollen volkstümli orführungen vorgeführt werden

wird mit einem Reigen die Veranſtaltung eröffnen, wovauf dann
einige Staffeln geſchwommen werden. An dieſen beteiligen ſich Drug und
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Keine Zersplitterung
Reichskagspräſidenl Paul Löbe hat nach einer Verſammlung,

die er in Weiden in Bayern für die Wahl Hindenburgs ab-

r terrg ſchon im erſten Wahlgange
werde. Er hat daran die Mahnung geknüpft, daß alle s
kraten ſich im erſten Wahlgangvollzähligfär Hinden-
burg einſeten mäſſen.

Dieſe Mahnung gilt es zu beherzigen? Schon der erſte Stoß
muß ſo wuchlig und geſchloſſen geführt werden, daß den Faſchiften
Hören und Sehen vergehk!

Der 13. März iſt Hauptwahlkag das ift unſere Parole. An
dieſem Tage muß bereits die eigentliche Enkſcheidung fallen. Es geht
nicht um eine probeweiſe Vorwahl von minderer Bedeutung, es gilt
vielmehr bereits die Haupkentſcheidung.

Der Gegner iſt ſich darüber vollſtändig im klaren und räſtei
demenkſprechend. Die Rakionalſozialiſten ſetzen alle Kräfte
für die Wahl am 13. März ein, ſie wollen an dieſem Tage die Ent
ſcheidung für ſich erzwingen. Sie geben ſich der geheimen Hoffnung
hin, daß man in der Arbeiferſchaft ſich nach dem Muſter der letzten
Präſidentenwahl einrichlen und deshalb den erſten Wahlgang in
ſeiner ganzen Bedeutung nicht erkennen werde, ſo daß der Faſchüs
einen Ueberraſchungsſleg davonkragen könne. Sie rechnen

r ra es zialiſtiſche Propagandain die Köpfe ihrer Gläubigen: ſchon am 13. März geht es um Sieg
oder Unkergang!

Dieſe Hoffnungen der Faſchiſten müſſen durchkreuzt werden! Alle
Berwirrungsparolen müſſen abgewieſen, jede Diſziplinloſigkeit muß
vermieden werden. Die Lage iſt bei der Präſidentenwehl von 1932

könnk ihr im gweiken dann immer indenwählen Wazlgang noch Hindenburg
Ebenſogul könnke die Arbeiterſchaft ihre Stimmen an den „Be

kriebsanwall* Guſtav Winker, den Mann mit den rotgeſtempelten
Tanſendmarkſcheinen wegwerfen! Denn dieſe körichte Taktik, die
Zerſplitterung im erſten Wahlgange iſt es, worauf der Faſchismus
ſeine Hoffnungen ſehl. Die Dueſterberg- Kandidatur ſoll
die Front für Hindenburg von rechts her anknabbern, die Thäl-
mann-Kandidakur von links her. Hugenberg hat offen aus
geſprochen, daß ſein kakliſches Fiel ſei, Hindenburg möglichſt viele
Wähler von rechts her wegzunehmen. Er und Hitler rechnen auf
die Arbeiler, die nicht die Drohung des Faſchismus ſehen, ſondern nur
die Perſon des Generalfeldmarſchalls, und die ſich in falſcher Sicher
heit wiegen. Mit einem Worie: ſie ſpekulieren auf eure
Jlluſionen und auf euren Mangel an poliliſchem Rachdenkent

So könnke es kommen, dank der Zerſplitterung der Arbeiter
ſtimmen, ſo rechnen ſie, daß am 13. März die Haupktenktſchei-

dung fär den Faſchismus fällt, wenn auch nicht gerade in
Geſlall der Wahl Hitlers im erſten Wahlgange. Faſt 44 Millionen
ſind am 13. März wahlberechtigt. Der Kandidat, der im erſten Wahl
gang ſiegen will, muß mehr Stimmen haben als alle ahderen Kandi
daten zuſammengenommen, er bedürfte alſo dazu einer gewalkigen
Stimmenſammlung, eines reſtloſen Aufgebois Aber ſo ſpekulieren
die Faſchiſten wenn wir alles einſetzen und die Arbeiterſchaft ſich
zerſplitkert, ſo könnte Hitler am 13. März ander Spitze
marſchieren, er könnte die meiſten Stimmen auf ſich vereinigen.

Für dieſen Fall werden Slimmen laufk im nafionalſozialiſtiſchen
Lager: „kein zweiter Wahlgang mehr! Das Volk hat für Hitler ent

alſo nehmen wir nun die Macht!“ Es ſind einflußreiche
Kreiſe der Hiller-Partei, die ſchon die relative Mehrheit,

alſo die größte sStimmenziffer, im erſten Wahl-
gang als genügende „legaler Grundlage für den
faſchiſtiſchen Staatsſtreich auſehen. Denn das Ziel der

Die Hauptentscheidung fällt am Sonntag
„Verſiegelte Briefe“

Der „Weſtdeutſche Beobachter wiederholt die unſinnige Be
hauptung, daß verſiegelte Briefe vom preußiſchen Jnnenminiſterium
an die Landräte herausgegangen ſeien, um Maßnahmen für den
Fall eines nationalſozialiſtiſchen Sieges vorzubereiten. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, wird der Oberpräſident der
Rheinprovinz dem „Weſtdeutſchen Beobachter eine amtliche Auf
lagenachricht auf Grund der Notverordnung zuſtellen, die den
Sachverhalt richtig ſtellt, und die das erneute Auftauchen dieſer
tendenziöſen Unwahrheit abermals eindeutig zurück
weiſt.

Nationalſozialiſtiſche Rohlinge

Breslau, 7. März. (Eigenbericht.)
Mit welcher Frechheit die Nazis ihre Gegner provozieren, be

weiſt ein Zuſammenſtoß, der ſich am Sonntagnachmittag um 3 Uhr
unmittelbar am Hauptportal des Meſſehofes, in den Tauſende von
Menſchen zu einer Kundgebung der Eiſernen Front ſtrömten, abge
ſpielt hat. Mitten im dichteſten Gedränge fielen mehrere National
ſezialiſten über einige Reichsbannerleute her. Einen Reichsbanner-
mann ſtreckten ſie durch Schlag gegen den Magen zu Boden,
während zwei Kameraden von ihnen blutig geſchlagen wurden. Die
Rohlinge wurden von der Polizei verhaftet.

Das Altentat in Moskau
Angebliches Geſtändnis des Täters.

Die Unterſuchung der ruſſiſchen Gerichtsbehörden über die
Urſache des Attentats den Botſchaftsrat der deutſ
Botſchaft in Moskau von Twardowſtky hat nach einer amtli

ganz anders als ſie bei der Wahl von 1925 war, niemand laſſe ſich Faſchiſten iſt nicht die Präſidentſchaft, ihr Ziel iſt der Staatsſtreich!
von falſchen Propheten einreden, daß er beim erſten Wahlgang zu Darum gilt es, ſchon im erſten Wahlgang alle Kraft gegen den
Hauſe bleiben oder einen Phankaſiekandidaten wählen könne, weil er Faſchismus einzuſetzen und ſeine Hoffnungen zu zerſtöred. Das be
im zweilen Wahlgange, wenn es ernſt wärde, dann immer noch in deuket aber: alle Kraft muß in geſchloſſener Diſziplin, in reſtloſem

Verlautbarung ergeben, daß der Attentäter Stern nach ſeinem
Geſtändnis zu einer

Gruppe von Terroriſten gehört, die in engem Zuſammen
Reih und Glied einſchwenken könne! Agenken der Kandidatur Thäl- Einſatz auf die Kandidatur Hindenburg vereinigt werden!
mann verſuchen den Arbeitern einzuflüſtern; wählt im erſten Wahl
gange Thälmann wenn ſich die Gefahr eines Faſchiſtenſieges zeigt,

Keine Experimenke am 13. März! Keine Lauheit, keine ZJer
ſplitterung!

Deine Stimme für Hindenburg
jst ein Bekenntnis gegen den Faschismus!

Schlagt Hitler!
An der großen Berliner Wahlkund-gebung am Sonntag beteiligten ſich auch ſechs

Flugzeuge
Elf Uhr vormittags auf dem Tempelhofer Feld. Sechs Flug

zeugmotore ſpringen an. Sechs Maſchinen rücken vor, ſtarten,

Sturmvogel fliegt für Hindenburg
„Preußiſche Zeitung“ hatte die Stirn, in ihrem Leitartikel zu be
haupten, daß, wenn am 13. März Adolf Hitler nicht gewählt
würde, Oſtpreußen verloren ſei. Ebenſo wird in zahl
reichen Verſammlungen der gegen die Hindenburg Kandidatur ar
beitenden Gruppen, die ſogar meiſtens das Thema nehmen: „Die
polniſche Gefahr und die Reichspräſidentenwahl“, verſucht, die oſt
preußiſche Bevölkerung dadurch irre zu führen und aufs höchſte zu

hang mit beſtimmten Ausländern ſtehen
und in derem Auftrage handeln ſollen. Um welche Aus-
länder es ſich dabei handelt, hat die Unterſuchungsbehörde bis-
her nicht mitgeteilt. Stern ſoll weiter geſtanden haben, daß
das Attentat den Zweck gehabt habe, die

Beziehungen zwiſchen Deutſchland und der Sowjet Union
zu verſchlechtern

und dadurch die internationale Lage der SowjetUnion zu ver
ſchärfen. Die Unterſuchung geht weiter.

Twardowſtky befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 7. März

Ohne Unternehmungslust
An der Berliner Produktenbörſe fehlte es am Montag an jeglicher Unter

n Die Umſatztätigkeit hielt ſich in engſten Grenzen. Am Prompt-
markt war das Wejizenangebot eher etwas Wer geworden. Die Preiſe konn
ten ſich behaupten, obwohl die Mühlen keine große Kaufluſt zeigten. Jn
Roggen iſt die Situation vollkommen unverändert. Jnlandsware fehlt faſt voll
ſtändig und auch der Bedarf. der Provinzmühlen zu ten Teil inm aller

werden. Auch hier hlieben die Notierun D3gen Am Barete der Zeitgeſchäfte en s bei geringen Umſähen
cide Brotgetreidearten nur ganz gering z eränderungen. Etwas

war die Stimmung für Hafer. Das Angebo gering nd die Fper n
höhere Preiſe, die zum größten Teile auch bewilligt w: n. Auch erſten
markt verkehrte in Futter- und Jnduſtrieware in W altung. Am Mehl-markt herrſchte ſehr geringe Nachfrage. Die Weizenmehlpreiſe blieben Be

n e

ſteigen, formieren ſich: drei UdetFlamingo-Doppeldecker in der beunruhigen, daß immer behauptet oder als wahrſcheinlich hin h wird zu unveränderten Forderungen an
erſten, drei Junker-Hochdecker in der zweiten Gruppe. Von den geſtellt wird, ohne einen vollſtändigen Regierungswechſel beſtänden 5. März 7
ſchwarz auf gelbem Grund, die Parole „Hindenburg“ nach unten. eyvölkerung iſt jedoch bekannt, welche Mittel unermüdlich die Reichs wnaw o

Kreuz und quer geht die Fahrt über die und Staatsregierung aufgewandt haben, um wirtſchaftlich und Sraugerſte 2 iss5-i82 i87 i
Nillionenſtadt. Je drei Flugzeuge bleiben ſtets zuſammen. fyſturell die durch die Grenzziehung geſchädigte Provinz zu ſtärken und Snduſtriegerſte
Halleſches Tor, Regierungspiertel, Unter den Linden, Tiergarten, und in engſter Verbindung mit dem Reich zu halten. 81,25 7l Schöneberg, Tempelhof, Britz, Frankfurter Allee, Wedding allen Man braucht nicht erſt an Tannenberg zu denken, ſondern e Fenmehi h
Teilen Berlins wird ein Beſuch abgeſtattet; überall recken die Leute, nur an die realen politiſchen Verhältniſſe der Gegenwart, um das Roggentleie 777777 53 1025 985 1025
erſtaunt über dieſe moderne Art der Wahlpropaganda, die Köpfe Jnfame der Führung eines ſolchen Wahlkampfes und der in dandelere tie See n segeſcha ſte. Weizen Myre S
nach oben. dieſen Parolen liegenden Verdächtigung der Reichsregierung klar Klee 188 Saſer- e m e Suli Se

Berlin hat Sonntagsruhe und iſt doch, von Leben zu erkennen. tembererfüllt. Von überall her ſtrömen die Demonſtrationszüge der
Eiſernen Front dem Luſtgarten zu. Aus ſchattigen Höfen, ſonnigen
Siedlungen (ohne deren blendendes Weiß oder freundliches Blut
der Vogelſchaublick auf die Berliner Wohnquartiere im allgemeinen
ein ziemlich trauriges Bild böte), aus Nord und Süd und Oſt und
Weſt ſtrömen endlos Menſchenketten zum Zentrum. Begleitet von
Muſik; vom Flugzeug aus ſieht man das Blinken der Jnſtrumente.
Geführt von Fahnen; feſtlich wallt ihr Rot und Schwarzrotgold
zwiſchen dem Grau der Häuſerzeilen. Von oben aber grüßt das
Heer der endlich vordringenden Republik ſechsmal der Name
Hindenburg.

Jmmer wieder ſteuern die Piloten den Luſtgarten an.
Wäre nicht die Kuppel des Doms ein bequemer Luft
wegweiſer, genügte als Signal der lebende Stern
dieſer Maſſendemonſtration der Eiſernen Front.
Das Zentrum des Sterns wird ſchwärzer und
ſchwärzer von Menſchen. Vor der Nordwand des
Echloſſes ein Wall von Fahnen, erkennbar von oben
ſind auch ein rieſiges rotes Transparent und der

Aufbau der Rednertribüne.
Die Piloten vollführen tolle Kunſtſtücke, laſſen uns Jnſaſſen

Kopfſtehen oder vielmehr Kopfhängen und nach jeder Umrundung
iſt es dann, als habe dieſe republikaniſche Parade da unten ſchon
wieder neuen Zuzug von Hunderten, von Tauſenden bekommen.
Und würde einer den berühmten Apfel nach unten werfen, es wäre
zumindeſt fraglich, ob er zur Erde käme.

Kurz vor Beginn der Wels-Rede, die durch
Motorengebrumm nicht geſtört werden ſoll, fliegen die Apparate
nach Tempelhof zurück. Natürlich vergeſſen ſie nicht eine höfliche
Verbeugung vor dem Hauſe des Präſidenten, deſſen Namen ſie in
dieſen Tagen der Entſcheidungsſchlacht tragen und in deſſen Namen
fie zum Kampf gegen das organiſierte Barbarentum der Nazis

fortgeſetzt, es ging weit über Land. Der Name der Organiſation
aber, die dieſe ſechsfache Wahlwerbung ſo forſch durchführte, ſoll
auch für die Republik ſymboliſch ſein: es war der „Sturmvogel“.

Das Verbot der „Preußiſchen Zeitung“
Dit infamen Mitteln wird gegen Hindenburg gearbeitet

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt:
Das Verbot der nationalſozialiſtiſchen „Preußiſchen Zeitung

durch den Oherpräſidenten der Provinz Oſtpreußen wirft ein
Schlaglicht auf die beſondere Art der Agitation, die dort gegen die
Kandidatur des jetzigen Reichspräſidenten getrieben wird. Die

2000 Kinder entführt!
Geſchäſte der Anterwelt Löſegeld an die „Kidnappers“ Furcht vor Polizeiſchutz!

Der inkenſive Anleil, den die ganze amerikaniſche Nakion und
ſelbſt ihre höchſten amklichen Vertreter an der Enkführung des neun
zehn Monate alten Kindes des Ozeanfliegers Lindbergh nehmen,
erſcheint uns für europäiſche Begriffe etwas befremdend. Kein
Menſch wird ſich der Tragik des Falles verſagen; ſeder wird den
Schmerz der um das Leben ihres Kinders bangenden Eltern nach
fühlen. Die Methode aber, mit der jetzt ganz Amerika nach den
Enkführern des Kindes ſucht und die harten Skrafen, nach denen das
in ſeinen heiligſten Gefühlen verleßte Volk verlangk, dürfen nicht dar
über hinwegkäuſchen, daß gerade in Amerika, das keinerlei Arbeils-
loſenſchutz und auch ſonſt kaum irgend welche Sozialverſicherungen
kennt, Tauſende jährlich vor Hunger ſterben: unker ihnen, das iſt ge
wiß, wenn auch nicht gerade ſtaliſtiſch nachweisbar, viele kleine
Kinder. Aber um dieſe unbekannten Opfer des Proletariats kümmert
ſich kein Menſch. Die Liebe der Maſſe gehört nicht dem Hilfebedürf

an ſich, ſondern dem „Helden“, dem Ideal. Aus Lindbergh,
der ohne Zweifel ein küchkiger Flieger und ſicher auch ein ſympakthi-
ſcher Menſch iſt, haben ſie einen nationalen Halbgott, aus dem Ideal

ein Idol gemacht
Trotz der unſchönen Begleiterſcheinungen hat indes der Fall des

geraubten Lindbergh-Kindes für Amerika ſicher ſein, Gutes. Die Ent
führung von Hopewell hat blitzartig und zu energiſcher Abwehr auf

auffordern; ſchon am Nachmittag wurde der ſechsfache Werbeflug rufend die Tatſache erhellt, daß es in den Vereinigten Staaten eine
regelrecht organiſierte Unterweltsinduſtrie des Menſchen und Kindes-
raubes gibt. Jn den letzten zwei Jahren ſind in Amerika 2000
Kinder entführt worden! Der Zweck faſt aller dieſer Entführungen
war die verſuchte Erpreſſung eines Löſegeldes. Meiſtens dürften
die „Kidnappers“ auch zu ihrem Ziele gekommen ſein. Dabei kann
es gar keinem Zweifel unterliegen, daß in noch weit mehr als den
bekanntgewordenen Fällen Löſegeld entrichtet wurde, da im allge
meinen ein Gefühl der Scheu die betroffenen Eltern oder Ange-

hörigen zurückhält, die Affäre an die große Glocke zu hängen. Außer
dem veranlaſſen häufig Todesdrohungen der Erpreſſer die jeweils
betroffenen Familien zum Schweigen. Oft kommt es auch gar nicht
erſt zur vollendeten Ausführung des Menſchenraubs: bereits die
bloße Androhung eines ſolchen Verbrechens genügt, die Erpreſſung

durchzuführen. Eine Zeitlang bekamen viele Hollywooder Filmſtars
derartige Erpreſſerbriefe, in denen ihnen der Raub ihrer Kinder in
Ausſicht geſtellt wurde. Die Verbrecher verlangten im allgemeinen
10 000 Dollar, bisweilen aber auch mehr und in den meiſten
Fällen war man ihnen zu Willen Nur ungern wandten ſich die
Bedrohten an die Polizei. Sie fürchteten, daß dann das Leben ihrer
Kinder erſt recht gefährdet ſei. Diejenigen Eltern, die es ſich leiſten
können und an andere pflegen die Erpreſſer meiſtens gar nicht
heranzutreten ziehen es infolgedeſſen vor, ihre Kinder ſtändig
durch Schutzgarden und Detektwe bewachen zu laſſen. Die Kinder
zimmer reicher Leute ſind oftmals durch moderne Alarmanlagen und
ſtählerne Gitter gegen Kindesraub geſchützt.

Während jetzt gegen die Kinderräuber die Verhängung der
Todesſtrafe verlangt wird, waren bisher die geſetzgeberiſchen Maß
nahmen gegen das Verbrechen der Entführung verhältnismäßig ge-
ringfügig. Hierauf dürfte es auch zurückzuführen ſein, daß dieſe
ganze „Jnduſtrie“ ſo alt werden konnte. Schon zu Anfang des
20. Jahrhunderts bildete das „ZehnMillionen-Dollar-Baby“ ein be
liebtes Thema der amerikaniſchen Tageszeitungen. John Nikolas
Brown war das Kind eines über 10 Millionen Dollar verfügenden
Ehepaares; es war von einer bis an die Zähne bewaffneten Leib
wache umgeben und ſpielte auf einem durch Stacheldrahtverhau ge
ſchützten Platz. Trotzdem zahlte die Mutter alljährlich Hundert
tauſende von Dollar an Erpreſſer, die den Diebſtahl des Kindes an
kündigten bis die Polizei hinter die Sache kam Später hatten
die Amerikaner ſogar ihr „Hundert-Millionen-Baby“, das ſtets in
einem käfigartigen Kinderwagen aus Stahl gefahren wurde.

Im übrigen kennt man auch den Kinderraub aus zu großer
Liebe: ſo dachte man auch im Fall Lindbergh an die Tat einer
hyſteriſchen Amerikanerin, die ein unerfüllter Muttertrieb dazu ver
führt haben mag, ſich an dem berühmteſten „Baby der Nation“ zu
vergreifen. Die entfeſſelte Volkswut dürfte für alle Zukunft davor
warnen, es ſich nach allzu populären Objekten gelüſten zu laſſen.
Energiſch warnen die NewVYorker Blätter in dieſen Tagen:
„Krümmt dem Kinder kein Haar, denn ſonſt wird der raſende Volks
zorn, wenn ihr gefaßt werdet, euch Glied für Glied zerſtückeln!“
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rtsſekretariat Halle a. S.
Harz 42--44. Hoßgebäude Luſtſpiel vonTreppen. Fernruf 31090 t

Ortsverein Halle.
Unſere Parteimitglieder, die ein Kind

in die Volksſchule ſchicken, werden auf
derngefordert, ſich am Mittwoch

9. März, W Uhr, an der Ausſprache
halliſchen Schulverhältniſſeber die

im „Volkspark“ zu beteiligen. Das
Sekretariat.

ArbeiterWohlfahrt. Donnerstag, den
10. März, 6 Uhr (nach der Näh-
ſtunde): Kurze Beſprechung der Vor
ſtandsmitglieder.

SAJ., Geſamtgruppe. Mittwoch Treff
punkt 7 Uhr abends: Jugendheim.

SAJ., Gruppe Süd.
11. März, fö

eus. Wir
„Volkspark“ zur
gebung. Erſcheinen iſt Pflicht.

Rot, Jung- und Reſtfalken (Stadtmitte
und Süden). Wir treffen uns Mitt
wochnachmittag 8 Uhr im Jugendheim.
Wir werden Lieder ſingen und vor
leſen. Bei ſchönem Wetter auf Fahrt.
Bringt Freunde und Bekannte mit
und ſeid pünktlich. (Rorden.) Wir
treffen uns Donnerstagnachmittag
3 Uhr in der Brunnenſchule. Ver
anſtaltungen dieſelben wie Stadtmitte
und Süden.

Aus dem Bezirk.
Lettin. Donnerstag, den 10. März,

abends 8 Uhr, im Lokal Hübner: Mit-
gliederverſammlung mit Gäſten. Red-
ner: Provinziallandtagsabgeordn. Ge
noſſe Stengel (Halle). Thema:
„Reichspräſidenten- und Preußenwahl“.
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt
Pflicht.

Dürrenberg. Frauengruppe der SPD.
Mittwoch, den 9. März, 20 Uhr, im
Gaſthof Kulmbacher Oeffentliche Ver
ſammlung. Rednerin: Flora Fraufken
Zeitz). Thema: Streitfragen unſerer

Zeit.

Eilenburg. Mittwoch, den 9. März,
20 Uhr, in der Stadthalle: Oeffent
liche Einwohnerverſammlung. Redner:
Reichstagsabgeordneter Dr. Hertz
(Berlin). Zahlreichen Beſuch dieſer
wichtigen Verſammlung erwartet die
Kampfleitung der Eiſernen Front.

Wansleben. Donnerstag, den 10. März,
20 Uhr, im Lokal Hubert: Oeffentliche
Verſammlung. Redner: Parteiſekretär
Keller (Eisleben).

E. J.

Freitag, den 11. März, abends 18.30
Uhr, im „vVolkspark“: Saalſchutz.
Jeden Dienstag 20 Uhr Turnſtunde in

der Talamtſchule

ſiſſwoc ung donnenin

veranstalte ich zwei billige

Reklame- Tage
Aulerteinster zarter

Kabler
Aherteinste trische
Sawehne Leber

l Pfund nur
Kalbsfrikasseefteisch 5

ohne Anochen 5
A. Knüure

n
found

kokosflocken
fabrikfrisch 4
in alftbekannfer Güte
in der

chokoladen-fabrik

Verkoaufsstelien
Halle, WValsenhausring

Sr. UVUrichstrabe 39
Bitterfeld Pathenaustr 59
Merseburg, Gotthoardstr. 37

Begesetzte Preise
F Speiseximmer

in Verso ied. Holzarten, wieF Fiche., Nußbaum. Birke pollert

z 880,- 740,- 565,- 495,-
405,- 315,- M.

Möbelhaus
Aerecatrtr. 37

Goeine -Gedentteer Han 1932.

abends 8 Uhr, im „Tivolr“:
Gxctzpiel e Mittel ma detüentzchen

landestheaters

ein Trauerſpiel in 5 Aufzügen
z von Wolfg. von Goethe, unter

Mitwirkung des geſamt Phill, arm
z Orcheſters e. V., Merſeburg, Dirig.

Kapellmeiſter H. Roeſſert.
z Kartenvorverkauf zu je 2, RM.
ab Dienstag, den 8. März, inVerkehrsbüro, Kleine Ritterſtraße

Der Vorstand.

O Kieme
haben hier o Erie g

Unterder Merveburg- Querfurt kctartsberna

Die Eiſerne Front ruft!
Die Stunde der Entſcheidung naht!

Auf in die

Dienstag, den 8. März, 20 Uhr:
Both feld: Gaſth. Weidner. Redner: Gen. Kämpf.

Mittwoch, den 9. März, 20 Uhr:
Schkeuditz: Bahnhofsreſtaurant. Redner: Genoſſe

Bergholz (Zeitz).
Schlettau: Gaſthaus „Zum Schwan“,

Genoſſe Buchholz (Halle).
Roßleben: „Brauner Hirſch“.

Möller (Halle).
Schladebach: Gaſth. Mögling: Gemeinſame Mit-

gliederverſammlung. Redner: Genoſſe Stitz

Redner:

Redner: Genoſſe

(Dürrenberg).
Donnerstag, den 10. März, 20 Uhr:

Merſeburg. „Neues Schützenhaus“. Redner:
Mario Corſi (Jtalien).

edt: th. Haſſelbarth. Redner: Genoſſe
ſſe (Halle).
Freitag, den 11. März, 20 Uhr:

Lauchſtädt: „Stadt Leipzig“. Redner: Genoſſe Re
gierungspräſident von Havpnack (Merſeburg).

Lützen „Bürgergarten“. Redner: Genoſſe Heſſe
(Halle).

Roßbach: th. Rühlemann. Redner: Genoſſe
Andreas (Halle).

Freyburg: „Schützenhaus“. Redner: Genoſſe Buſſe
(Halle).

Sonnabend, den 12. März, 20 Uhr:
Merſeburg: Großer Fackelzug mit Demonſtration

auf dem Markte. Märzgefallenenehrung. Red
ner: Gen. Tenhagen und Gen. Kämpf.

Niederbeuna: Bahnhofsreſtaurant. Redner: Gen.
Buchholz (Halle) u. Gen. Brauer (Querfurt).

Reinsdorf: Gemeindegaſthof. Redner: Genoſſe
Heſſe (Halle).

J rotenh

e Amtliche Bekanntmachungen

Erneute Verbilligung von Friſchfleiſch und Kohle durch
Reichsbezugsſcheine.

Das Jugend und Fürſorgeamt verteilt von neuem Be
zugsſcheine an die laufend in offener Fürſorge Unterſtützten
mit eigenem Haushalt, ferner an die Kriegsopfer mit Zu
ſatzrente, ſofern ſie eigenen Haushalt führen, wie folgt:

1. Kleinrentner und Kriegsbeſchädigte
erhalten die Scheine durch die Poſt, Sozialrentner
am Sonnabend, dem 19. März, von 9--1 Uhr, in der Kaſſe
Ecke Rathausſtraße Kl. Steinſtraße gegen Vorlage des Poſt-
ſcheckabſchnitts der letzten Unterſtützung.

2. Kriegshinterbliebene, ferner Empfän
ger der allgemeinen Unterſtützung mittels
Poſtſcheck erhalten die Scheine am Mittwoch, dem
9 März, von 9--1 Uhr in der Kaſſe Ecke Rathausſtraße
Kl. Steinſtraße gegen Vorlage des Poſtſcheckabſchnitts der
letzten Zuſatzrente bezw. der letzten Unterſtützung.

3. Wer ſonſt noch empfangsberechtigt iſt,
wendet ſich bis ſpäteſtens zum 11. März an das Büro Kl.
Steinſtraße 8, an die zuſtändige Koſtenſtelle.

Ueber die vorſtehenden Termine hinaus können die Bezugs
ſcheine nicht ausgehändigt werden.

Halle, den 7. März 1932. Der Magiſtrat.

Familien-Rachrichten

Geſtorben: Halle Rudolf Buchholz; Alma
Kämpfe; Frieda Stolle; Pauline Wahode; Her
mine Jungkurth; Maria Schuchardt; Margarete
Hartmann. Kaltenmark: Berta Rabald.
Wallhauſen: Hermann Schaumkelle. Hack-
pfüffel: Emilie Schulze. Wittenberg:
Sophie Zeuch; Otto Zielinſki. Zahna: Gottlob
Kappert. Elſter: Otto Schmidt. Lüttchen-
dorf: Friedrich Maigatte. Etlenburg:
Albert Ernſt. Merſeburg: Franziska Grimm;
Max Konarſke; Marie Biermann. Bad Lie-
benwerda: Ernſt Schmeißer. Stolzen-
jhain: Marie Richter. Badrina: Minna
Petſche. Kertzig Emma Pannicke.

Komiſche Oper von via fusDe am Mittwoch, dem 16 März,

öffentlich Kundgehungen!

Das wahre Gesicht des Faschismus!

Jn nachſtehenden

ſpricht der von Mufſſolini aus Jtalien vertriebene

Professor MarioCorsi

über das Thema:

„Das Hakenkreuz-Wunderiand Italien
und die Gefahren für die Arbeiterklasse“.

Merlebyra Donner den 10. März, abends
Uhr im Schü us.

Halle: Freitag, den 11. März, abends 8 Uhr im
Volkspark.

Torgau: Sonnabend, den 12. März, abends 8 Uhr,
im Schützenhaus.

Delitzſch: Montag, den 14. März, abends 8 Uhr
im Schützenhaus.

Falkenberg: Donners den 17. März, abends
8 Uhr im Preußiſchen Hof“.

Vockwitz: Freitag, den 18. März, abends 8 Uhr
im Volkshaus.

Genoſſen! Sorgt für Maſſenbeſuch dieſer Ver
anſtaltungen.

Bezirksvorſtand der SPD.

(Genoſſe Corſi ſpricht fließend deutſch.)

H. F. Lehmann
Die Auszahlung der ersten Quote von
10 findet ab Montag, d. 14. 3. 32, statt.

Um unnötigen Andrang zu Vermei-
den, wird gebeten, Aufträge zur
Ueberweisung der Beträge um-
gehend zu erteilen.

Für Barauszablungen ist meine
Kasse von 9--3 Ubr durchgehend
geöffnet, und zwar für die Konten

AmhH am 144. und 15. März
J R am 16. und 17. März
S--2 am 18. und 19. März

Gewinnauszug
5. Klaſſe 38. PreußiſchSüddeutſche StaatsLotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind gleich hohe Gewinne

d einer Lo Nummergeſanen, un in den e n 1 e

24. Ziehungstag 7. März 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

4 Sewinne zu 10000 W. 192464 231297
10 Sewinne zu 5000 W. 81437 187975 234672 353868 367441
18 Sewinne m 3000 M. 23200 39974 69380 1006593 118943 122134

129836 136551 345141
48 Gewinne u 2000 M. 9568 12476 24387 821056 657

107570 114414 114848 122124 168
211428 229240 241664 2655957 270238 270394 2851 08

10 Gewinne zu 1000 M. 5461 27229 29413
50177 64006 78369

88347 289969
3 349966 371341 371603 379224

164 Sewinne zu 500 W. 543 2984 4642 22238 24992 81342 87488
44204 47544 659571 72327 73277 73317 888 8485586771 98099 105366 1 b o r121613 123711 130539 1317
166357 174129 176477 1

8

83524 191785 191820
218604 222154 223769 248167
289121 2 304523 308702
321600 324236 334373 335935
363419 374600 374698 376293

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

10000 111782 287020 294019
14 46791 275283s s

t z s 8 8 355022
2000 W. 15602 315646 35868 40965 77968 51443

s3396 83558 138164 139561 169740 172655 87184 196500 214187
271683 338339 34 383005Hewinne u 1000 M. 7967 27173 46001 656163 60296 79069 109701

1 80632 1809657113137 115748 138301 141709 149211 164851 1
n
320574 357333 342229 352009 356829 361346 366379 367 87788

58927 60663 61994 62
103238 106275 107733 1 1
153467 157594 160254 165303 167031 1
220251 220451 2226590 224417 22
237105 238610 239029 244274 262428 264829 267826 2 835 27

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien je zu 500000, 3 Ge

v L 4 r je zu je 2 1 zu je 10000,zu e zu je 3000, e 2000, u 11620 zu e 500, 4852 zu ſe 400 Mark zu je 1000
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Sollten es doch nun endlich aſ5 wissen, daß Sie lhre Anzeigen MusSen

auch im Volksblatt aufgeben m

Anterder Tomnar-liebenwerda Säweint

Unſer die Macht!
Die Eiſerne Front iriu i

gegen den Faſchismus!oſſcit deſmnime

Do us.(Schönewalde).

den 8. März, 20 imeferent: Geno ſe Se ev

Bockwitz: Dienstag, den 8. März, 20 Uhr, imre
von Havnack (Merſ

Döllingen: Mittwoch, den 9. März, 20 Uhr, imLobal Schiemangk. Reſereri Parteiſekretär

Fraenkel (Torgau).
GroßRöſſen: Mittwoch, den 9. März, 20 Uhr, im

Lobal Schüſche. Referent: Genoſſe Baguley
(Schönewalde).

Oelſig: Mittwoch, den 9. März, 20 Uhr, imgaſthaus. Ref.: Genoſſe Richter u.

Frankenſtein: Donnerstag, den 10. März, 20
im Dorfgaſthaus. Referent: Genoſſe Baguley
(Schönewalde).

Grünewalde: Donnerstag, den 10. März, 20 Uhr,
in der „Walke“. Referent: Reichstagsabgeord
neter Dr. Hertz (Berlin).

Döbrichau: Donnerstag, den 10. März, 20 Uhr, im
Lokal Möritz. Referent: Genoſſe Kurt Brenner
(Halle).

Schweinitz. Donnerstag, den 10. März, 20 Uhr,im s Löwen“. Referent Gewerk
ſchaftsſekretär Genoſſe Eich (Torgau).

KleinLeipiſch: Freitag, den 11. März, 20 Uhr, imLokal Pölchen. Referent: Harteifedretar
Fraenkel (Torgau).

Züllsdorf: Freitag, den 11. März. 20 Uhr, im
Lokal Schneider. Referent: Genoſſe Kurt
Brenner Halle).
renbrück: Freitag, den 11. März, 20 imWahre e Referent: Genoſſe Ernſt
(Falkenberg).

Rahnisdorf: Freitag den 11. März, 20 Uhr, im
Dorfgaſthaus. Referent: Genoſſe Baguley

(Schönewalde). nyDautzſchen: Sonnabend, den 12. März, 20 Uhr, im8 Deumiſchen. W Kurt
Brenner (Halle). wenDonisdorf: Sonnabend, den 12. März, r,
im Lokal Riſſel. Referent: Genoſſe Evnſt
Schulz (Falkenberg). o Am

Schöna: Sonnabend, den 12. März, rz Referent: Genoſſe Baguüley
(Schönewalde). r.Kolpien: Sonnabend, den 12. März, 20 Uhr,r thaus. Referent: Genoſſe Richter
z De Sonnabend den 12. Win, 29 9pr

GroßThiemig: Sonn rw, 29 Uhr,vier Weiſe. Referent: Gewe rkſchäfts

ſekretär Genoſſe Walz (Bockwitz).

Kampnenung der Flsernen Front

shaus“. Referent: Regierungspräſident
eburg).

LeipsaigMittwoch: 6.90: Funkgymnaſtik. z wlichent.

Frühkonzert (Schallplatten). 8.15—-8.30: d
der Hausfrau: Konfirmationsgeſchenke. 10.30 bis
10.55: Darbietung für die ländliche Volksſchule.
11.00: Bauſparkaſſentagung auf der Leip
Baumeſſe. Anſprache des Staatsminiſters Hirt-
ſiefer, Berlin. 13.00: Wetter, Waſſerſtand, Preſſe
bericht und Zeitangabe. Anſchließend: e
konzert. 14.00: Erwerbsloſenfunk. 14.30--14.45:
Arbeitsmarktbericht. 16.00: Für die Wer
18.10: Pädagogiſcher Funk: Maßnahmen be
ruflich fehlgeleitete Jugendliche. Dx. Karl Valen
tin Müller, Dresden. 18.35: Jtalieniſch. 18.55:
Stimmungsbilder von der Meſſe. Engel
Berlin. 19.05: Der Beamte als Verbraucher. Dr.
Hermann Brill, Weimar. 19.30: Joſef Krahé ſingt
Lieder zur Laute. 20.00: Meſſe-Gewandhaus
Sonderkonzert. 21.45: Alte deutſche Bauern
ſchwänke. 22.20: Nachrichten. Anſchließend bis
23.30: Unterhaltungskonzert.
I

Mittwoch: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchli
bis 8.15: Frühkonzert. 9.00: Berlin als Hafen
und Binnenſchiffahrtsplatz. 9.35. Von Brief
marken und wie man ſie ſammelt. Dr. Herbert
Roſen. 10.35: Nachrichten. 11.30: Schlußbetrach
tungen von O.Landw.Rat Linde. 12.00: Wetter
dienſt. Anſchließend: Balladen (Schallplatten).
Anſchließend: Wien bleibt Wien! (Schallplatten).
12.55: Zeitzeichen. 13.30: Nachrichten. 1406:
Mittagskonzert. 14.45: Kindertheater. 15.30:
Wetter, Börſe. 15.45: Oeſterliche Tafelfreuden.
Greta Daeglau. 16.00: Das Berufs und Foa
ſchulweſen im Rahmen der Arbeit des Zentra
inſtituts. Dr. von Seefeldt. 16.30: R 7 in
Bad Nenndorf. 17.30: Univerſalreich, Großmacht
und Kleinſtaat in der Weltgeſchichte (II). Prof.
Dr. Herre. 18.00: Brahms Liebeswalzer J.
(Hans Oppenheim und Mitwirkende.) 18.30: Die
Bedeutung des Staatsoberhauptes in der Demo
kratie (ID)). Dr. Schlottmann. 18.55: Wetter.
19.00: Oeſterreichiſche und reichsdeutſche Sozial
politik. Dr. J. Fiſcher. 19.30: Polizei und Selbſt
verwaltung. Bürgermeiſter Dr. Carl Herz. 20.00:
Leipzig: MeſſeGewandhausSonderkonzert. 21.45:
Leipzig: Alte deutſche Bauernſchwänke. 22.20:
Wetter; Nachrichten; Sport. Danach bis 24.00:
Leipzig: Unterhaltungskonzert.
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